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Deutliche Artillerie bewährt 

fich in den harten Kämpfen
\ Sowjetische Fesselungsangriffe und deutsche Gegenstöße
K. S. Gleiwitz, 23. Oktober. (Eig. Ber.).

Obwohl der Freitag im wesentliche» 
Im Zeichen heftiger feindlicher An­
griffe und deutscher Gegenstöße außer­
halb des Kampfraumes südostwärts 
Krementschug stand, kommt 
dennoch diesem Abschnitt der QsG 
schlacht nach wie vor die größte 
Bedeutung zu. Der Feind nimmt 
hier lediglich Umgruppierungen vor, 
die so umfangreich sind, daß hierfür 
mehrere Tage benötigt werden. Alles 
deutet darauf hin, daß an der Ein­
bruchsstelle auf dem Westufer des 
Dnjepr ein neuer sowjetischer 
Großangriff eingeleitet wird, ins­
besondere, da das trockene und heitere 
Wetter anhält und somit die Kampf­
bewegungen nicht behindert werden. 
Selbstverständlich sind auf deutscher 
Seite entsprechende Gegenmaßnahmen 
eingeleitet, die der gespannten. Lage an 
diesem Frontabschnitt Rechnung 
tragen.

Bei der Betrachtung der verschiede­
nen sonstigen Fesselungsangriffe des 
Feindes fallen vor allem der Abschnitt 
von Melitopol und der Abschnitt 
westlich Smolensk auf. Im Süden, 
der Ostfront, also im Raum zwischen 
Saporoshje und dem A s o'w sehen 
Meer konzentrieren sich die Feind- 
ängriffe auf die Gegend von Melitopol, 
wo sogar ein \ ausgesprochener 
Schwerpunkt herausgearbeitet

worden 1st. Hier hat jedoch die deut­
sche Artillerie so verheerend unter den 
sowjetischen Angreifern gewirkt, daß 
der Feind in vielen Fällen schon un­
mittelbar nach dem Verlassen seiner 
eigenen Ausgangsstellungen zusammen­
geschlagen wurde. Nicht allein die 
große Zahl der eingesetzten Geschütze, 
sondern vor allen Dingen der hohe 
Ausbildungsstand der deutschen Artil­
leristen ist die Ursache für diesen Ab­
wehrerfolg, durch den der Feind als­
bald gezwungen wurde, seine Angriffe 
einzustellen.

Westlich Smolensk versuchten die 
Sowjets beiderseits der Autobahn wie­
der vorzukpmmen und leiteten ihre 
Angriffe durch eih Artilleriefeuer ein, 
das als ganz außergewöhnlich 
schwer bezeichnet worden ist. Trotz­
dem konnte auch hier der Feind 
a b g e w'i e s e n werden. Die Angriffe 
in der Dnjepr-Schleife, die mit 
Unterstützung zahlreicher Panzer vor­
getragen wurden, traten demgegen­
über an Bedeutung zurück. An der 
Nordfront fanden überhaupt nur 
örtliche Kampfhandlungen statt. Auch 
der Kampfraum Ts’chernigow 
zeigte am Freitag keine weitere Bele­
bung der Kämpftätigkeit.

So kann die allgemeine Lage am 
Wochenende dahin zusammengefaßt 
werden, daß es zwar zu sehr schweren 
und zu sehr heftigen feindlichen An-

griffin gekommen ist, die auch ver­
schiedentlich zu Einbrüchen in die 
deutschen Linien geführt haben. Das 
Westufer des Dnjepr wurde vom Feind 
an einer Anzahl von Stellen erreicht 
und eine Ausdehnung einiger sowjeti­
scher Brückenköpfe konnte nicht ver­
hindert werden. Trotzdem sind alle 
diese feindlichen Aktionen schnell von 
den deutschen Truppen auf gefan­
gen Worden, und an schwierigen 
Stellen, insbesondere im Kampfraum 
südostwärts Krementschug, wurden 
deutsche Spjerriegel errichtet. 
An einigen Stellen der Ostfront waren 
auch deutsche Truppen im Angriff, 
und verschiedentlich führten deutsche 
Gegenstöße zu schönen örtlichen Er­
folgen.

pie deutsche Luftwaffe, die 
immer wieder sehr stark einge­
setzt worden ist, hat einen erheblichen 
Anteil an der Lähmung der feindlichen 
Offensive. In hervorragendem Maße 
wurden von den deutschen Kampfge­
schwadern die schweren Abwehr­
kämpfe auf der Erde unterstützt. So 
halten sich alles in allem betrachtet 
Feindangriffe und erfolgreiche deutsche 
Abwehr die Waage. Unsere Tfuppen,' 
an deren Standhaftigkeit und Tapfer-» 
keit in diesen schweren Kämpfen die 
größten Anforderungen gestellt sind, 
gehen weiteren feindlichen Angriffen 
und neuen harten Abwehrkämpfen in 
den kommenden Tagen entgegen.

Festlicher Auftakt der Musiktage
Gauleiter Fritz Bracht verleiht den Ober schlesischen Musikpreis 1943

an Gerhard Strecke

48 Abschüsse im Westen, 71 im Osten
Stärkste deutsche Luftwaffentätigkeit lähmte die sowjetischen Offensivstöße

G. H. Berlip, 23. Oktober. (Eig. Bericht.)
Bereits zum zweitenmal in diesem 

Monat traf ein nächtlicher britischer 
Terrorangriff Kassel und schlug der 
tapferen Stadt zu den noch nicht ver­
narbten schweren Schäden neue Wun­
den. Aber schon ihrer ersten kurzen 
Meldung über dieses Unternehmen 
mußten die amtlichen Stellen in Lon­
don die Angabe hinzufügen, 44 britische 
Maschinen seien verloren gegangen. Wie 
üblich gibt diese Zahl nur annähernd 
die wirklichen Verluste/ der Angreifer 
wieder, denn der Wehrmachtbericht 
enthält bereits das noch unvoll­
ständige Ergebnis von 48 Ab­
schüssen, das zweifellos durch die 
Arbeit unserer Suchkommandos noch 
eine weitere Erhöhung erfahren dürfte. 
Damit haben die Engländer bei ihrem 
neunten größeren Nachtangriff in 
diesem Monat wieder einen beträcht­
lichen, ins Gewicht fallehden Ausfall 
hinnehmen müssen. Der Verlust von 
etwa 500 Mann ihres fliegenden Per­
sonals bezeugt erneut die stetig 
wachsende Stärke der deutschen Luft­
verteidigungskräfte.

Trotz dieser neuen beachtenswerten 
Leistungen über dem Reichsgebiet liegt 
der Schwerpunkt des Ein­
satzes der deutschen Luftwaffe nach 
wie vor im Osten, an derHSchicksals- 
front des deutschen Volkes. Da die 
anhaltende Wetterbesserung selbst 
rollende Einsätze unserer bomben­
tragenden Kampfverbände erlaubte, 

^konnte die ganze Kraft unserer über­
legenen Luftwaffe in entscheidender 
Stunde an den Brennpunkten der über­
aus harten Abwehrkämpfe eingesetzt 
werden. Viele Hunderte von Stukas, 
Kampfflugzeugen und Schlachtfliegern 
trugen immer wieder ihre Bomben 
gegen den yerbissen anstürmenden 
Feind und halfen damit in erhöhtem 
füriße die Verbände des Heeres zu ent­
lasten Durch die gute Wirkung der 
Angriffe erlitten die Sowjets sehr hohe 

,Verluste an Menschen und Material, vor 
allem in ihren Angriffsspitzen und in 
den Bereitstellungen lür neue Offensiv­
stöße. Ohne der noch nicht überseh­
baren weiteren Entwicklung voraus­
zugreifen, darf heute schon gesagt wer­
den, daß unsere Flieger mit in ent­
scheidender Weise zu einer vorläufi­
gen Lähmung der sowjetischen

Offensive im Abschnitt von Kre - 
mentschug beigetragen haben. An 
ihrem ebenso tapferen wie zahlenmäßig 
gewaltigen Einsatz zerbrachen bisher 
die feindlichen Hoffnungen auf eine 
schnelle strategische Ausweitung der 
sowjetischen Durchbruchsversuche.

Wie Stukamänner und Kampfflieger 
hatten auch unsere Jagdflieger und 
Luftverteidigungskräfte im Osten am 
Freitag wieder einen Großkampf­
tag. Erneut können sie die Vernich­
tung von 71 Sowjetflugzeugen melden 
und sich damit auf einer Erfolgshöhe 
halten, die für diese vorgeschrittene 
Jahreszeit als einzigartig bezeichnet 
werden muß. Da bereits an den Vor­
tagen 87 bzw. 103 Feindmaschinen ab­
geschossen wurden, ergibt sich für die 
letzten drei Tage die Rekordzahl von 
261 vernichteten Sowjetflugzeugen, die 
der Gegner außer seinen hohen Ein­
bußen an Panzern, motorisierten Kräf­
ten und Infanterie hinnehmen mußte.

Um das Bild von der auf viele Fron­
ten verteilten starken Aktivität unserer 
Luftwaffe abzurunden, muß man auch 
auf das jetzt»vorliegende Ergebnis des 
letzten großen Nachtangriffes auf den 
britisch-amerikanischen Nachschub­
stützpunkt Neapel verweisen, Zah­
lenmäßig starke Kampfverbände hatten 
in . der Nacht zum 22. Oktober die Kai­
anlagen und die von den Brito-Ameri­
kanern wjeder in Stand gesetzten Ver- 
kehrseinrichlungen der Stadt mit er­
heblicher Wirkung bombardiert. Nach 
der Rückkehr in ihre Stützpunkte 
könnten die Besatzungen melden, daß 
ausgedehnte Flächenbrände im Hafen­
gebiet und schwere Treffer in den 
Bahnhofsanlagen Jjgobachtet , worden 
seien. Die starke Konzentration der 
von unserer Seite dabei aufgebotenen 
Kräfte dürfte eine schmerzliche Ueber- 
raschung für unseren Gegner dar­
stellen, der in seinen Erwartungen be­
reits soweit gegangen war, von einer 
Entblößung Italiens durch deutsche 
Flugzeuge zu sprechen

In dieser Periode einer erhöhten Tä­
tigkeit der deutschen Luftstreitkräfte 
an allen Fronten erlebte London in 
der Nachtx zum Sonnabend den s le­
be nt e n A 1 a rvn im Ver’auf der letz­

ten Woche. Deutsche Kampfflugzeuge 
bekämpften wiederum Ziclę im Stadt­
gebiet mit Bomben aller Kaliber. Win­
ston Churchill sah sich genötigt, 
diesen aktuellen Tatsachen Rechnung 
zu tragen. Er besichtigte tintcr dem 
üblichen agitatorischen Aufwand eine 
der Londoner Flakstellungen, in denen 
neuerdings überwiegend Frauen und 
Mädchen als Kanonie^ tätig sind.

Reichsleiter Buch 60 Jahre
Berlin, 23. Oktober. 

Am 24. Oktober begeht Reichs! eit er 
Walter Buch, der Leiter des obersten 
Parteigerichts, seinen 60. Geburtstag.

Hindenburg, 23. Oktober (Eig. Ben)
Die Tonhalle in Hindenburg er­

lebt am Sonnabend in würdigem Rah­
men den festlichen Auftakt der O h e 1 - 
schlesischen Musiktage 194 3. 
Nach der Begrüßung 
durch Oberbürgermei­
ster F i 11 u s c h nahm 
Landeshauptmann Kate 
die feierliche Eröffnung 
vor. Im Rahmen der 
Veranstaltung ergriff 
.unser Gauleiter 
das Wort zu grundsätz­
lichen Ausführungen 
über die lebendigen
Schöpferkrä te
O.berschlesiens 

auf dem Gebiete der 
Musik und verlieh dann 
den Oberschlesischei)
Musikpreis an Ger­
hard Strecke, eine 
der markantesten Ge­
stalten unter den zeit­
genössischen Tonschöp­
fern unsere» Gaues. Im 
Laufe des Abends ge­
langte dann die Sinfonie 
Nr. III A-Dur, op. 70, 
des neuen Musikpreis- 

zträgers unter der Stab­
führung von Erich 
Peter, Musikpreisträ­
ger des Vorjahres, zur 
Uraufführung. (Ueber 
den künstlerischen Teil 
der Veranstaltung wer­
den wir in der morgigen 
Ausgabe eingehend be­
richten.)

in seiner Rede beim 
Festakt zur Eröffnung 
der Oberschlesischen 
Musiktage 1943 führte 
unser Gauleiter aus:

Mit dep unsterblichen 
Klängen eines Franz 
Schubert gaben wir so.- 
eben den Auftakt zu den Oberschlesi­
schen Musiktagen 1943, die dem schaf­
fenden Menschen in unserem Industrie* 
raum Freude und Erhebung, Stärkung 
und Belebung für den harten Kriegs­
alltag bringen soll.

Wie im vergangenen Jahre Beetho­
vens Musik die Oberschlesische Musik­
woche begleitete, so haben wir jetzt 
den Genius des unserem Gau durch 
seine Abstammung so nahe stehenden 
Franz Schubert in den Mittel­
punkt gestellt. Die Wahrung und Pflege 
de\ Musikerbes vergangener Zeiten ist 
bekanntlich eine Hauptaufgabe natio­
nalsozialistischer Kulturpflege. Dazu 
tritt nun in unseren Musiktagen die 
bewußte Pflege und Förderung der 
lebendigen Schöpferkräfte, 
die in der Gegenwart wirksam sind. 
So haben wir es begonnen, und so soll 
es auch künftig guter Brauch werden, 
alljährlich in Oberschlesien neben den 
großen Meistern der Musik aus der 
Vergangenheit auch den Lebenden be­
sondere Beachtung zu erweisen.

Wir haben in den letzten Jahren des

öfteren Anlaß nehmen können, die be­
sondere musische Begabung des Ober­
schlesiers auf allen Gebieten der Kunst 
hgrvorzuheben und herauszustellen. 
Auch auf dem Gebiete der Musik fin­

Schlag gegen den Nadisdiub
Der Angriff gegen das Geieil vor der algerischen Küste

ft Berlin, 23. Oktober.
Wie ergänzend über den im Wehr­

machtbericht vom Freitag gemeldeten 
Angriff deutscher Kampf- und Torpedo­
flieger gegen ein feindliches Nachschub- 
gclcit vor der algerischen Küste irdt- 
geteilt wird, wurden die Schiffe in der 
Abenddämmerung des 21. Oktober zum 
Kampf gestellt. Trotz starker Abwehr 
durch die Bordflak der Frachter und 
dąr zum Geleitschutz eingesetzten 
Kriegsschiffe stießen die deutschen 
Flieger in mehreren Wellen über die 
im Zickzack laufenden Frachtschiffe 
vor und griffen rjiit Bomben und Tor­
pedos an. Mit Sicherheit wurden 
16 Handelsdampfer von je 5- bis 6000 
BRT getroffen und schwer beschädigt. 
Fünf der Schiefe gerieten in Brand und 
können als vernichtet betrachtet wer­
den. Das Schicksal der übrigen schwer 
getroffenen Frachter ließ sich infolge 
der einbrechenden Dunkelheit nicht 
weiter beobachten.

Somit, wurden wiederum 90 000 ÓRT 
feindlicher Nachschub-Tonnage schwer 
beschädigt oder vernichtet, ein Verlust, 
der nicht ohne Rückwirkungen auf die 
Versorgung der britiseh-nordamerikani- 
schen Truppen in Siiditaliei/ bleiben 
kann. Bei dem gleichen Angriff wurde 
ferner ein Zerstörer getroffen, der 
brennend und mit schwerer Schlagseite 
liegen blieb und ebenfalls gesunken

sein dürfte. Fünf eigene Flugzeuge 
kehrten von diesem erfolgreichen An­
griff nicht zurück.

Sdiwerverwundete ausenglifcher 
Gefangenfdiaft zurückgekehrt

Berlin, 23. Oktober: 
Am Nachmittag des 22. Oktober* tra­

fen in einem deutschen Hafen die 
ersten der etwa 5 Ó00 schwer ver­
wundeten deutschen Soldaten ein, 
die im Austausch gegen die gleiche 
Zahl schwerverwundeter britischer 
Kriegsgefangenen aus der ^engli­
schen Gefangenschaft heim­
kehren. Zu ihrer Ankunft wurden sie 
am 23. Oktober durch den Befehlshaber 
des Wehrkreises und den Gauleiter des 
norddeutschen Gaues begrüßt. Der 
Wehrkreisbefehlshaber verlas in seiner 
Ansprache ein herzliches Begrij- 
ßungstelegramm des Führers 
und Obersten Befehlshabers der Wehr­
macht'und überreichte jedem einzelnen 
der Verwundeten eine besondere 
Spende des Führers. Nach kurzem Auf­
enthalt in den Lazaretten der Hafen­
stadt werden die Verwundeten .in die 
Lazarette ihrer Heimatorte oder die 
ihren Heimatorten naheliegenden über­
geführt. Weitere Transporte von Heim­
kehrern werden in allernächster Zeit 
eintreffen. ,

Gerhard Strecke, der obersdil Musikpreisträger 1943
Foto: Stephanie Glusa

den 'wir Im Wandel der Zeiten höchst- 
beachtliche Erscheinungen. Der Ober- 
schlesier besitzt, ja ganz auffallend 
gute musikalische Anlagen. Es ist eine 
den Musikgeschichtlern bekannte Tat­
sache, daß sich seit dem Zeitalter 
Kaiser Maximilians der musikalische 
Schwerpunkt Deutschlands in beacht­
lichem Maße nach dem Osten im wei­
teren Sinne verlagert hat, den Süden 
einbegriffen. Innsbruck, Wien, Krakau 
und Warschau beherbergten damals die 
führenden Tonsetzer Deutschlands, wie 
etwa Heinrich F i n, c k , Paulus 
Hofhaimer und andere. Der schle­
sische Raum selbst stellte einen 
Großmeister in dem ungarischen Hof­
kapellmeister Thomas S to i t zer. 
Auch Oberschlesien hat seinen 
Anteil an dieser Blütezeit. Der Oppel­
ner Simon Madel k 9 schafft Werke, 
die ihren Weg bis in die Münchener 
Hofkapelle" finden. Um die Wende des 
17. JahAundert ersteht in Johann 
N u c i u s in Himmelwitz eine Künst­
lerpersönlichkeit, wie sie nur wenige 
Gaue Deutschlands namhaft machen 
könnfen. Dieser Nucius übrigens ist 
nicht nur Komponist und Theoretiker ge­
wesen, sondern auch ein Vorkämpfer 
"deutschen Wesens und deutscher Kul­
tur, Von ihm aus reißt die Kette nam­
hafter Musiker Oberschlesiens seitdem 
bis in unsere Tage kaum noch ab. 
Wenn auch kein Bach und Beethoven 
unter ihnen gewesen ist, so war es doch 
eine außerordentliche Fülle mittlerer 
und kleinerer Talente, deren in solcher 
Anzahl sich nur wenige . Gaue rühmen 
können. Dazu kommt der erst in un­
serer Zeit beachtete und gewürdigte 
Anteil gesamtschlesischen Blutes bei 
vielen Musikern . von Ruf und Rang. 
Franz Schubert ist eines der nam­
haftesten Beispiele dafür.

Werfen wir darüber hinaus den 
Blick in die allgemeine Musik­
geschichte, so finden wir zahl­
reiche Verknüpfungen großer Tondich­
ter mit unserem oberschlesischen 
Lebensraum. Es seien nur Namen ge­
nannt wie, Beethoven und Ober« 
glogau, Carl Maria von Weber 
und Carlsruhe, Ditters von Bit­
te r s d o r f und Neisse. In Josef 
E I s n e r erscheint wieder ein Ostpio­
nier, der deutsche Musikkultur nach 
Warschau trägt und als Lehrer 
Friedrich Chopins weltberühmt wird. 
— Am Rande noch sei vermerkt, daß 
die namhaftesten Breslauer Domkapell­
meister gleich reihenweise aus Ober­
schlesien stammten: Brosig,. Filke, 
C i c h y und Bl aschke. — Als 
Musikgelehrter und Erneuerer alter 
Meister erwirbt sich unvergeßliche 
Verdienste- C a r*l Proske aus Gröb- 
xuä bei Leobsehütz, dessen Werk Emil
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Bohn aus Bialau bei Ne Use weiter-
- geführt hat

Leider hat es die Vergangenheit 
nicht verstanden, die oberschlesischen 
Talente in der Heimat festzuhalten. 
Der Oberglogauer Carl Z u schneid 
ging als Direktor der Hochschule für 
Musik nach Mannheim, von wo er seine 

j musikerzieherischen Arbeiten veröffent­
lichte, die heute noch geschätzt wer- 

k' den. Schultz -Beuthen rang um
. den Lorbeer des Komponisten, ohne

q freilich jene breite Anerkennung zu
finden, die dem ebenfalls aus seiner 

j - Heimat abgewanderten Gleiwitzer Mei-
1 . ster Richard Wetz1 zuteil wurde

und die durch die von mir veranlaßte 
Gründung der Richard-Wetz-Gesell- 
schaft nun eine ständige Verankerung 
im gesamtdeutschen Musikleben ge­
funden hat.

Unsere oberschlesischen Musikwochen 
und Tage sollen dem gleichen Ziel auf 
einer erweiterten Basis dienen, denn in 
erfreulichem Maße körinen wir fest­
stellen, daß seit Richard Wetą der 
Bann der Vereinzelung und 
Abseitigkeit gebrochen er­
scheint. Unter den lebenden Kompo­
nisten haben sich eine ganze Anzahl 
durch Begabung und zähen Fleiß durch- 
gesetzt, die nicht nur gebürtige Ober­
schlesier sind, sondern auch den Ehs- 
geiz haben, .ihre Heimat würdig unter 
den Tondichtern Deutschlands zu ver­
treten in Gemeinschaft mit jenen Kom­
ponisten, die Oberschlesien zu ihrer 
zweiten Heimat erwählt haben. Ihnen 
allen kann ich von dieser Stelle aus 
versichern, daß die Heimat, die einst­
mals, so viele ihrer begabten Söhne 
nicHr zu halten wußte, nunmehr die 
ernstliche Absicht hat, darin einen 
Wandel eintreten zu lassen.

Ein wesentliches Mittel, die Auf- 
1 merksamkeit der deutschen Musik­

öffentlichkeit auf unsere Oberschlesier 
zu richten,' scheint mir mit der alljähr­
lichen Vergebung des Oberschle- 
sischen Musik preises gegeben, 
den die Stiftung Obefsćhl^sien in men 
nem Aufträge ins Leben ‘ gerufen hat. 
Im vergangenen Jahre habe ich erst­
malig diesen Preis zwei Dirigenten 
zu erkannt, die sich durch besonderen 
Einsätz in der'Zeit des Volkstumskamp- 
fes um Oberschlesien ausgezeichnet 
und als Musiker einen Namen gemacht 
haben. Es waren: Prof. Fritz L u b r i c h 

. . und der musikalische Oberleiter Erich 
Peter.

Der Obersehlesische Musikpreis 1943 
soll nun heute einem Komponisten ver- 

_ liehen werden, der zu den aktiven 
schöpferischen Kräften unseres Gaues 
zählt und gleichfalls über den Rahmen 
künstlerischer Leistung hinaus seiner 
oberschlesischen Heimat in tiefstem 
Herzen mit seinem ganzen Schaffen 
verbunden ist.

Es ist dies der hier unter uns wei­
lende Tonsetzer Gerhard Strecke.

Es mąg Aufgabe der musikalischen 
Fachwelt sein, im einzelnen das ton­
dichterische Schaffen dieses aus Ober- 
glogäu stammenden Oberschlesiers zu 

* werten und zu würdigen. Er hat schon 
mit seinen ersten Musikwerken die 

- Aufmerksamkeit auf sich gelenkt und 
für sein Streichquartett Nr. 2 den 
Staatspreis erhalten. 150 Lieder, Kla­
vier- und Orgelkompositionen, unbe- 
gleitete und begleitete Chormusik,
5 Streichquartette, Sinfonietta' für. 
Streichorchester, Lustige Ouvertüre,

' Festliche Musik, Konzertstück für Vio- 
:'lilie; Bratsche und Orchester sowie drei 
’Symphonien, deren dritte heute ur- 
eufgeführt wird, kennzeichnen in kur­
zen Umrissen das umfassende 
Werk dieses Komponisten, der, wie 
schon im Weltkriege, bis vor kurzem 
auch in diesem Kriege den Waffenrock 
trug, bis er wieder in die Heimat zu­
rückkehrte, wo er nun an upserer 
Oberschlesischen Landesmusikschule 
tätig ist.

• Für diesem Werk verleihe ich nun 
heute den Oberschlesischen Mesijcpreis

1943 an Gerhard Strecke. Es ist dies 
nicht nur eine Würdigung seines künst­
lerischen Schaffens, sondern auch eine 

j Anerkennung der Persönlichkeit, in 
| der sich oberschlesisches Wesen und 
oberschlesische Art in schönem Aus­
maß offenbart Unsere Oberschlesier 
haben sich in erfreuliche? Weise ihre 
Urwüchsigkeit und damit auch ihre 
Naturverbundenheit bewahrt. Das 1st 
wohl der tiefere Grund, weswegen sich 
der obörschlesische Künstler selbst in 
den industrialisierten Ladestellen nie 
hat eritseelen lassen. Diese Urwüchsig­
keit und Naturverbundenheit hat die 
Künstlerschaft gegen schädliche Ein­
flüsse gefeit. Zu den Ruhmestiteln der 
oberschlesischen Musiker gehört, daß 
keiner von ihnen der entarteten Musik 
seinen Zoll entrichtet hat. Dadurch 
haben sie mitgeholfen, die 
deutsche Kunst ih Zeiten der Ge­
fährdung gesund zu erhalten 
und ihr über die Kfise himvegzuhel- 
fbn. Zweifellos in vorderster Linie stand 
hier unser Gerhard Strecke, der sehr 
früh erkannt hatte, daß die Kunst nicht 
eigene Wege, wenn 'es nicht Irrwege 
sein sollen, gehen kann, sondern den 
Anschluß an Volkstum und Heimat, 
an Volk und Vaterland suchen muß. 

"Um diesen seinen Weg zu charakteri­
sieren, darf hier wohl einmal ausge­
sprochen werden, wovon er selbst nicht 
zu sprechen pflegt.'

Bereits 192L wurde er in Neisse vom 
jüdischen Quartiergeber exmittiert, 
weil er mit Hakenkreuzlern Umgang 
hatte. Natürlich boykottierte die Neis- 
ser jüdische Loge seine künstlerischen 
Veranstaltungen. Als zum ersten-Male 
in Schlesien die NSDAP im Wahlkampf 
auftrat, war auch der Komponist Ger­
hard Strecke unter den Hitlerwählern, 
der mit einer solchen politischen Ein­
stellung später in Breslau die Gilde 
schlesischer Tonsetzer grün­
dete, die ausgesprochene Schlesienpro­
paganda betrieb. Die wertvollsten Mit­
glieder waren fast ausnahmslos Ober­
schlesier, mit denen Gerhard Strecke 
in ständiger kameradschaftlicher Füh­
lungnahme blieb. Seine Kenntnis und 
sein Werkstudium ermöglichten die 
Programmgestaltungen ip Neisse 
und Beuthen, wo zum ersten Male 
oberschlesische Komponisten in breiter 
Front zu Erfolgen geführt wurden. Da­
neben brachte der Komponist auch 
seine Musikerkameraden aus Ober­
schlesien durch Zeitschriften. Aufsätze, 
vor allem im „Oberschlesier“, der 
Oeffentlichkeit nahe. So war er der 
geeignete . Mann nach der Machtüber­
nahme als Staatlicher Musikberater für 
Oberschlesien eingesetzt zu werden.

Aber auch in seiner Musik spricht 
das oberschlesische Element unver­
kennbar zu uns. Die Ober schlesi­
sche Tanzsuite kann geradezu als 
Werbestück bezeichnet werden. Sie Hat 
zahlreiche Aufführungen außerhalb 
unseres Gaues erlebt. Auch die Kan­
tate „O S“, die eines seiner besten 
Werke ist, ist typisch oberschlesisch 
und hielt in den Tagen des Volkstums­
kampfes den Annaberggeist wach. Die 
ausgezeichnete Lyrik oberschlesischer 
Dichter hat Gerhard Strecke zu vielen 
Liedschöpfungen angeregt, vor allem 
unser Eichendorff, darin unsere Leben­
den: Alfonä Hayduk, Georg Haupt­
stock, Willibald Köhler, Hans Niekra- 
wietz und Arnold Ulitz,

Wie der Dichter gern die Menschen 
gestaltet, in deren Mitte er lebt', wie 
der Maler. Landschaften und Menschen 
auf die Leinwand bannt, die er täglich 
um sięh herum erlebt, so wird auch 
der Musiker, der heimattreu bleiben 
kann, die Seele der Heimat immer 
deutlicher nicht nur für seine engeren 
Landsleute, sondern auch für alle 
Deutschen’ zum Klingen bringen. In 
Gerhard Strecke begrüße ich damit den 
Ausdruck und das vbrlädfige Schluß­
glied einer sich, stäts steigernden Be­
gabungskette .— und in diesem- Sinne 
überreiche ich ihm den Oberschlesi­
schen Musikpreis 1943.

Neue Abwehrerfolge im Osten
Gegenangriff bringt dßm Feind hohe Verluste — Wieder 1 errorangriff auf Kassel

Aus dem Führerhauptquartier, 23. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:
In den Kämpfen ^wischen dem 

A s o^w sehen Meer und S a po­
ro s h j e wurde gestern nach außer­
ordentlich hartem Ringen ein großer 
Abwehrerfolg erzielt. Dabei hat sich 
neben der hervorragend kämpfenden 
Infanterie unsere Artillerie besonders 
bewährt.

Im Einbruchsraum südöstlich Kre- 
mentschug hat die Luftwaffe durch 
wiederholte schwere Angriffe starker 
Kampf- und Nahkampffliegerverbände 
die Stoßkraft der Angriffsverbände und 
die Truppenbewegungen der Sowjets in 
starkem Ausmaß gelähmt. Es kam 
gestern in diesem Raum nur zu ört­
lichen Infanterie- und Panzerangriffen. 
Sie wurden unter Beseitigung vorüber­
gehender Einbrüche in harten Kämpfen 
abgewehrt.

Ein Gegenangriff warf feindliche 
Kräfte trotz hartnäckigen Widerstandes 
weit zurück. Unsere Angriffsspitze 
stieß dabei in feindliche Marsch­
kolonnen und belegte Ortschaften vor 
und fügte dem Feind hohe Verluste zu.

In der Dnjeprschleife südöst­
lich Kiew und im Raum nordwestlich 
Tschemigow wurden zahlreiche

sowjetische Angriffe in schweren 
Kämpfen abgeschlagen.

Westlich Smolensk setzte der 
Feind beiderseits der Autobahn nach 
ungewöhnlich heftiger Artillerievorbe­
reitung seine Durchbruchsversuche fort. 
Gegen mehrere feindliche Einbrüche in 
unsere Front gewannen die sofort ein­
setzenden deutschen Gegenangriffe 
trotz" erbitterten feindlichen Wider­
standes einen Teil des verloren­
gegangenen Geländes wieder zurück.

In den letzten beiden Tagen wurden 
an* der Ostfront 218 Sowjetpanzer ab­
geschossen.

Von der süditalienischen Front 
werden außer reger beiderseitiger Auf- 
klärun|stätigkeit keiye Kampfhandlun- 
lungen von Bedeutung gemeldet.

Starke Verbände deutscher Kampf­
flugzeuge bombardierten den feind­
lichen Nachschubhafen Neapel und 
verursachten durch Treffer auf Kai­
anlagen und Schiffsliegeplätzen, in 
Lagerhallen und Materialstapeln große 
Brände und erhebliche Schäden.
. Im östlichen Mittelmeer griff 
hie Luftwaffe mit stärkeren Kräften 
einen Inselstützpunkt des Feindes an.

Britische Bomberverbände flogen in 
der vergangenen Nacht in Mittel- und 
Südwestdeutschland ein und führten

vor allem einen schweren Terrorangriff 
auf die, Stadt Kassel, wo Zerstörun­
gen in Wohnvierteln angerichtet wur­
den. Unter der Bevölkerung entstanden 
Verluste. Luftverteidigungskräfte ver­
nichteten nach bisher vorliegenden 
Meldungen 48 schwere Bomber.

Deutsche Kampfflugzeuge bombar­
dierten in der vergangenen Nacht 
wiederum Ziele im Stadtgebiet von 
London. »

Das Ritterkreuz verliehen
Führerhauptquartier, 23. Oktober.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des’Eisernen Kreuzes an: Hauptmann 
Hermann ßcharnagel, Komman­
deur eines Pionier-Bataillons, Feld­
webel Georg Gransee, Halbzug­
führer in einem Panzer-Regiment, 
ferner auf Vorschlag des Oberbefehls­
habers der Luftwaffe, Reichsmarschall 
Göring, an Oberleutnant T lie­
beln, Beobachter in einem Kampf­
geschwader.

Ritterkreuzträger gefallen
Berlin, 23. Oktober.

An der Ostfront fiel der Oberfeld­
webel und Flugzeugführer Albert 
Spleth, ein hervorragender Kampf­
flieger, der sich- durch seine Tapferkeit 
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes 
erworben hatte.

Jeder Anlaß zur Hetze gut genug
Ungeklärter nächtlicher Absturz des schwedischen England-Flugzeuges „Gripen"

hw. Stockholm, 23. Oktober. (Eig. Bek) 
Den Pilot des in der Nacht zum Frei­

tag verunglückten schwedischen Eng­
landflugzeuges „Gripen“, Flugzeüg- 
kapitän S c h o 11 i n, hat es nach den 
Angaben der beiden Ueberlebenden 
verstanden, das Flugzeug nach einer 
Beschießung 20 Minuten lang in der 
Luft zu halten und mit-großer Geistes­
gegenwart. alles für eine Notlandung 
vorzubereiten, bis die Explosion .des 
Benzintanks jede Rettung vereitelte. 
Die Einzelheiten des Unglücks sind bis­
her noch nicht aufgeklärt worden.

Ein Teil der schwedischen Presse 
hat jedoch, was bei ihrer bekannten 
Einstellung nicht wundernimmt, gleich 
wieder eine neue Hetze gegen 
Deutschland eröffnet. Es wird 
glatt behauptet, aus guten Gründen 
könne angenommen werden, ein deut-. 
aches Jagdflugzeug habe den Absturz 
des „Gripen“ verursacht. Der Vorgang 
habe, sich nämlich, so schreibt eines 
der Blätter, in einem Gebiet abgespielt, 
in dem sich andere als deutsche Flug­
zeuge mit größter Wahrscheinlichkeit 
nicht aüfhalten könnten. Ein anderes 
sagt, man kann nicht gerade behaup­
ten, daß vor der schwedischen West­
küste Gedränge herrsche. , Englische 
und amerikanische Jagdflugzeuge kom­
men kaum dort hin, und die Bomber 
der Alliierten treten bekanntlich nicht 
vereinzelt auf, womit immerhin für 
Kundige schamhaft darauf angespielt 
wird, daß die englisch-amerikanischen 
Luftstreitkräfte zuweilen in Massen 
über schwedischem Gćbiet, aufzutreten 
pflegen. Nur nebenbei bemerkt ein 
Blatt, der Angriff sei außerhalb des 
schwedischen Luftgebietes erfolgt. Der 
englische Nachrichtendienst läßt sich 
bereits aus Stockholm melden, ein 
deutscher Ueberfall über schwedischem 
Gebiet sei klar erwiesen.

Bei näherer Nachprüfung ergibt sich

folgendes: Die schwedische Lufttrans­
portgesellschaft hat im Frühjahr 1942 
die Linie Schottland — Schweden auf 
eigenes Risiko eröffnet. Man rechnete,v 
bedeutende Flughöhe, Dunkelheit und 
Wolken würden einen so wirksamen 
Schutz gewähren, daß die Flugzeuge 
nur zufällig entdeckt und beschossen 
werden könnten. In Wirklichkeit, haben 
gerade diese Umstände ein besonders 
hohes Risiko verursacht, nämlich die 
Möglichkeit einer. Verwechslung mit 
Flugzeugen der kriegführenden Mächte 
hervorzurufen. Daß die eingegangenen 
Risiken sehr beträchtlich waren, wurde 
durch mehrere Zwischenfälle bestätigt. 
Im Sommer 1942 erlebte „Gripen“ be­
reits eine erste unaufgeklärte Beschie­
ßung. Im Herbst 1943 verschwand das 
Schwesternflugzeug „Gladan“ spurlos.

In einem der Stockholmer Blätter 
wird verstohlen eingestanden, die Risi­
ken seien wohl unterschätzt worden. 
Gleichzeitig aber wird der unerhörte 
Vorwurf gegen Deutschland erhoben, 
es handle sich um einen absichtlichen 
Angriff. Als einziges Argument, daß 
keine englische Schuld vorliegen 
könne, wird angeführt: nachweislich 
hätten sich in der letzten Nacht keine 
englischen Bomber an den Grenzen 
Schwedens befunden. Wissen die Stock­
holmer Blätter so genau, wo die eng­
lisch-amerikanischen Terrorstreitkräfte 
mit ihrem bekannten Feingefühl für die 
Achtung neutralen Gebiets entlangflie­
gen? Schwedisches Gebiet ist unzählige 
Mäle von einzelnen und von ganzen 
Gruppen feindlicher Bomber als be­
quemes An- und Rückfluggebiet be­
nutzt worden. Es kann durchaus sein, 
daß ein Solcher englischer Bomber in 
dem englischen/ Verkehrsflugzeug einen 
Gegner vermutete und sich seiner 
eilends zu entledigen versuchte.

Wenn aber behauptet wird, englische 
Flugzeuge hätten hiebt in der Nähe

Schwedens operiert, so unterschlägt die 
Schwedische Presse eine amtliche 
Angabe des englischen Nachrichten­
dienstes, der am Sonnabend ausdrück­
lich berichtet, englische Luftstreitkräfte 
hätten in der Nacht zum Sonnabend 
unter anderem Minenlegungen durch­
geführt. Derartige Operationen erfolgän 
ständig vor Schwedens Küste. Es ist 
also, obwohl bei dem schwedisch-eng­
lischen Nacht verkehr auch die Möglich­
keit einer Verwechselung denkbar ist, 
mit größter Wahrscheinlichkeit anzu­
nehmen, daß die schwedische Verkehrs­
maschine das Opfer eines englischen 
Minenabwurf- oder Begleitflugzeuges 
geworden ist, das in sekfer Tätigkeit 
gestört zu werden fürchtete. Aber die 
schwedische Presse weiß wieder nur 
.eines: jeden Verdacht gegen Deutsch­
land zu richten und die Oeffentlichkeit 
gegen Deutschland aufzuhetzen.

Admiral Sir Reginals Hza 11 starb im 
Freitag in London im Alter von 73 Jah­
ren. Er war Leiter des britischen Geheim­
dienstes der Marine im letzten Weltkrieg.

Nach einem Bericht aus Madrid wird 
der Exkönig Victor . Emanuel von den 
anglo-amerikanischen Besatzungsbehörden 
so sorgfältig behütet, daß er keine Be­
wegungsmöglichkeit besitzt und praktisch 
ein Gefangener ist.
- Die Schäden, die Kirchen und religiöse 
Gebäude in Italien erlitten haben, wer­
den von fachmännischer Seite des Vati­
kans auf über 100 Milliarden Lire, nicht 
wie vor einigen Tagen gemeldet, 10 Mil­
liarden, geschätzt.

Wie der italienische Rundfunk bekannt­
gibt, werden die Brotrationen in Italien 
erhöht.

Mit dem Eintreffen des von de Gaulle 
neuernannten Präfekten Luezet, in Korsika 
hat eine allgemeine Verfolgung aller 
nationalen französischen Elemente ein­
gesetzt.
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„Du bist nur ein kleiner Ingenieur, 
Erik, und doch gibst du Abend für 
Abend so viel Geld für mich aus, nur 
um mit mir zu tanzen.

Sie nahm seine Hand und strei­
chelte sie.-

„Du hungerst für mich, Erik!“ Und 
dann nach einer Weile:

„Du verzichtest sicher oft auf deine 
Mahlzeiten, um mit mir tanzen zu 
können!“

Ihre Augen standen voller Tränen.
Er nickte in verlegener Abwehr und 

sagte nichts.
Sie gingen Zurück und wanderten 

kreuz und quer durch die Straßen. Er 
blieb vor dem Laden eines chinesischen 
Goldschmieds stehen.

„Morgen ist der Erste im Monat. 
Morgen bekomme ich wieder Gehalt. 
Morgen wollen wir in diesen Laden 
gehen, Tanja. Siehst du dort links den 
rotgoldenen Ring mit dem grünen 
Jadestein ,l'

Er sprach sehr unbeholfen. Aber er 
konnte nicht anders. Keiner hatte ihn 
gelehrt vornehm zu tun und die 
Schleichworte def ’ Liebe zu sprechen.

Tanja lachte gerührt: „Du bist ein 
kleiner Junge, Erik! Ich habe Schmuck 
genug. Sieh nur meine Hände an!“

Aber er blickte rnfcht auf die glei­
ßende Unechtheit ihrer Ringe.

„Ich bin nicht reich, Tanja!“ begann 
Erik wieder. „Mein Vater war ein ein­
facher Schlosser in Odense . .

Er schämte sich weiter zu reden, denn 
er spürte: hier im Angesicht der vielen 
Menschen und in der Lautheit der 
Straße war kein Platz für eine Liebes­
erklärung, Er lenkte schnell den Gang 
seiner Rede in eine andere Richtung 
Hinein:

„. . . in Odense . . . weißt du, Tanja, 
dort ist der Märchendichter Christian 
Andersen geboren. Kennst du Ander­
sen?“ ,

Sie schaute ihn lächelnd an: , '
,»Kleiner .standhafter Zinnsoldat’!"
Er strahlte:
„Und du bist die ,die Prinzessin auf 

der Erbse’!“
Sie spazierten über eine „Kamel­

höckerbrücke“, deren Oeffnung als 
Spiegelbild im Wasser mit der des 
wirklichen Steinbogens ein vollendetes 
Rund bildete.

„Die Chinesen nennen dieses Bild: 
,Tor des Glückes'. Wer es sieht und die 
Götter dabei anruft, soll glücklich wer­
den.“

Sie blickten auf das Wasser' und 
sahen ihre Gesichter leicht verzittert 
auf der Wellenfläche.

Er sprach in die Tiefe hinab und sah 
dabei ihr Spiegelbild an:

„Du bist nur ein Tanzmädchen. 
Tanja. Aber du hast eine so feine Art,

als ob du aus besserem Hause seiest 
als ich. Du bist immer so ... Er suchte 
nach dem passenden Wort, aber er­
fand es nicht.

Sie wandte sich plötzlich ab und 
schritt weiter.

Er ging ihr nach und war ein wenig 
böse.

„Du hast nicht lange genug ins ,Tor 
des Glücks“ geschaut!“ rief er. „Du 
wirst viel umworben, Tanja. Es ist 
beinahe sö, als ob die ganze Stadt vor 
dir auf den Knien läge. Die weißen 
Herren, die bikher mit dir getanzt 
haben, sind reich und angesehen.“

Er war eifersüchtig und hatte keinen 
Grund.

Sie freute sich im stillen über den 
zornig-klirrenden Ton seiner Stimme. 
Dann sagte sie bitter, ohne auf^u- 
scliauen:

„Die kleinen Herrlein: Was wollen 
sie sfchöh von mir! Tanzen und wieder 
tanzen. Sich vor deg anderen wichtig 
tun. Was geben sie mir! Für ihre Tanz­
karte haben sie auch- das Recht er­
kauft, mir alberne Reden ins Gesicht 
zu blasen.“

Sie ahmte mit schmerzlichem Hohn 
die Stimmen der weißen Männer nach:

„Tanja, Sie sind schöner als die 
chinesische Kuanyin ... Tanja, lieben 
Sie sehr das Tanzen?... Tanja, Ihr 
Kleid steht Ihnen einfach fabelhaft... 
Tanja, Sie berauschen mich .. Tanja.

Es war keine Fröhlichkeit in dem, 
wie sie es sagte.

Sie schwieg und starrte ins Wasser. 
Dann sägte sie nach einer kleinen 
Weile mit nachdenklicher Stimme: 1

„Ehrlicher als sie alle sind sipher die 
Chinesen, die mit mir tanzen würden, 
wenn du nicht wärest!“

Er fuhr erschreckt auf:
„Was sagst du da?!“
Sie überhörte den bangen Ausruf 

des Dänen. Ihp Gesicht wurde streng 
und die Worte fielen tonlos-sachlich: 

„Diese gelben Tänzer haben das eine 
im Auge: Herren zu sein. Und "‘da sie 
in der großen Politik noch nichts zu 
sagen haben, führt ein; anderer, ganz 
privater Weg sie die ersten Stufen’über 
die Bekanntschaft mit einem armen 
Tanzmädchen zum Erfolg hinan. Diese 
Stadt ist so zu ei nery furchtbaren 
I riedhof russischer Mädc-hcn geworden, 
deren einzige Schuld es war,, ärmer zu 
sein als in Europa das verstoßenste 
Bettelweib.“

Mühsam preßte sie die Tränen 
zurück.

„Ein einziger bezahlter Tanz mitf 
einem der Einheimischen aber... und 
eine nicht mehr zu durchbrechende 
Barrikade ist zwischen uns und den 
Weißen hier im Osten" errichtet. Wir 
zählen dann nicht mehr zu Europa 
wir werden aber auch nicht Teil des 
Asiatentums: wir taumeln in die Tiefe 
die zwischen Ost und West geöffnet 
liegt!“

Sie umklammerte seinen Arm Ihr 
Beben ging auf ihn über:

„Noch bin, ich eine Weiße! Noch 
gehöre ich zu euch!“

Er umfaßte sie, sie weinte.
„Zwei Jahre muß ich noch tanzen 

ehe ich soviel erspart habe, daß ich 
nach Amerika fahren kann. Zwei lange 
schwere Jahre noch... Nu bist gut zu 
mit, Erik. Du opferst, um mich vor 
dem schrecklichen ersten Schritt zu 
bewahren. Dabei bist du selber ein 
armer Teufel. Ich nehme die großen 
Opfer von dir an, selbstsüchtig und in

sinnloser Angst. Wie lange aber wirst 
du noch imstande sein, mir zu helfen? 
Was du mir tust, Erik, hat noch keiner 
für mich getan. Ich danke dir dafür. 
Aber es ist besser, wenn unsere Wege 
sich trennen. Ich bin eine furchtbare 
Last für dich und eines Tages stürze 
ich doch ..

Er riß sie an sich und küßte sie. Sie 
ließ es geschehen, und in tiefer Not 
war sie der Sinne ‘kaum noch mächtig.

An diesem Abend schützte die Russin 
eine Erkrankung Vor u'nd ging nicht zu 
ihrer trostlosen Arbeitsstätte. Sie saß 
mit dem Dänen in einem kleinen deut­
schen Cafe. Er hatte zwei einfache 
Goldringe gekauft.

„Drei Tage brauchst du zu tanzen, 
Tanja. Ich werde bis dahin jeden Abend 
ßei dir sein. Dann ist die Monatshälfte 
vorbei’, und du kannst ohne Schwierig­
keit von deinem Vertrag zurückstehen^ 
Bis#dahin habe ich xipich nach einer" 
anderen Stelle umgesehen, die soviel 
einbringt, daß wir beide zufrieden leben 
können. Jetzt kann ich dir es ja sagen: 
die Firma Longland sucht einen Fach­
mann. Paß nur auf, Tanja, den Posten 
kriege ich bestimmt!“

Er lachte glücklich wie ein kleiner 
Junge.

Sie konnte nicht anders: sie beugte 
sich zu ihm hin und küßte seine Ar­
beitshand, an der der schlichte Gold­
reif glänzte.

*
Am nächsten Tage trafen sich die 

Verlobten für die Dauer eines beschei­
denen Mittagessens im russischen Gast­
haus.

Fortsetzung folgt

{

\



Badoglios Verrat in Sizilien
Mit der Leberąabe von Fantetteria und Lampedusa die Landung in Italien ermöglicht

III.
Wir setzen heute die Veröffent­
lichungen über das falsche Spiel 
des italienischen Militärs in Ita­
lien nach dem 25. Juli fort.

Die Ausrede Ambrosios, daß keine 
Truppen zu den vom Duce geforderten 
Aktionen gegen die Banden. zur Ver­
fügung stünden, daß vielmehr diese im 
Kampf gegen die Kommunisten ge­
braucht würden und die weitere Aus­
flucht, bei dem Kampf gegen die Cetniks 
handele es sich nicht um eine mili­
tärische, sondern auch- um eine poli­
tische Angelegenheit, und gemeinsame 
Richtlinien könnten infolgedessen nicht 
aufgestellt werden, erweisen sich ein­
deutig als Sabotage deutscher Maß­
nahmen und Pläne ebenso wie die der 
Politik des Duce.

Als schließlich die deutschen Aktionen 
gegen die Cetniks begannen, wagten 
italienische Kommandostellen mit der 
Gewaltanwendung gegen 
solche deutschen Verbände zu 
drohen, die die Cetniks angreifen wür­
den. Andere italienischen Dienststellen 
ließen den deutschen Kommandobehör­
den wissen, daß der Kampf der deut­
schen Truppen gegen die Cetniks die 
deutsch - italienische Zusammenarbeit 
auf dem Balkan bedeutend erschwere. 
Der Oberbefehlshaber der italienischen 
2. Armee, General Robotti, endlich 
sprach vor aller Oeffentlichkeit die 
Cetniks in eben jenem Moment, da sie 

' von den deutschen Truppen angegriffen

wurden, als gleichberechtigt mit 
den italienischen Verbänden an. ja er 
scheute sich nicht, den Abzug der deut­
schen Truppen und die Herausgabe der 
in deutsche Gefangenschaft geratenen 
Rädelsführer zu verlangen. Gerade diese 
Rädelsführer aber erwiesen sich als 
Söldlinge der Engländer und Ameri­
kaner.

Zeigt sich in diesen Dingen schon ein­
deutig der so gut wie unverhüllt be­
triebene Verrat des italienischen 
Generalstabes, so findet er seine 
groteskeste Bestätigung am 
28. Juni, dem höchsten serbischen 
Feiertag, dem St. Veits-Tag. Dieser Tag 
sah italienische Einheiten zusammen 
mit serbischen Banden vor 
ihren Rädelsführern vorbeidefi­
lieren. Der italienische General 
Giangreco ließ den Exkönig Peter 
unter dfessen Bild hochleben, die 
italienischen Kommandobehörden aber 
hatten , einen eigenen Sonderzug für die 
Verpflegung der mit ihnen zusammen­
arbeitenden Banden abstellen lassen. So 
köstlich das Bild des im biologischen 
Format dem Verräterkönig Viktor 
Emanuel nicht unähnlichen Giangreco 
zwischen den langbärtigen, ihn um 
mehr als Haupteslänge überragenden 
schwerbewaffneten Banditen auch ist, 
der Vorgang selbst ist überaus ernster 
Natur, zeigt er doch lange vor dem 
Staatsstreich bereits' den vollendeten 
Verrat am Verbündeten.

Seitdem General Ambrosio, dessen 
persönliche und finanzielle Beziehungen 
zu Roatta eng und undurchsichtig 
waren, an der Spitze des Generalstabes 
der italienischen Wehrmacht stand, be­

gann der Stern des Generals Roatta zu 
steigen. Der Verrat, den er — nicht 
einmal versteckt — gegen die deutsche 
Befriedungspolitik im Balkanraum be­
trieb, die Unterstützung und Zusammen­
arbeit mit den Banditen und die Vor­
arbeit, die er damit zu Gunsten der 
Briten und Amerikaner auf dem Balkan 
leistete, das alles schien ihm bei 
General Ambrosio eine Qualifikation 
einzubringen, die ihn zur Führung des 
Verbandes befähigte, der dem Feinde 
am nächsten lag: der 6. italienischen 
Armee auf Sizilien.

Inzwischen ließen die harten Kämpfe 
auf tunesisch'em Boden gegen 
die zu Lande, zu Wasser und in der 
Luft vielfach überlegenen anglo-ameri- 
kanischen Kräfte vermuten, daß die 
Stellungen auf nordafrikanischem Boden 
nicht mehr allzu lange behauptet wer­
den konnten. Um so weniger, als bereits 
beim Zurückgehen auf die Akarit- 
Linie, noch mehr aber beim Ausweichen 
auf die Enfidaville-Stellungen von einer 
Mitwirkung oder Unterstützung durch 
die italienische Truppenführung nicht 
mehr gesprochen werden konnte.

Diese hatte ihre Verbände weit rück­
wärts konzentriert und es dabei deut­
schen Divisionen allein überlassen, den 
übermächtigen Feinddruck aufzuhalten. 
Dieser Bruch der Vereinbarun­
gen und diese jeder Bündnisverpflich­
tung hohnsprechende Handlungsweise, 
die nur mit dem Einverständnis 
Ambrosios unternommen werden 
konnte, erschien bereits zu diesem 
Zeitpunkt als Tarnung eines mehr oder 
weniger bewußten Verrats, der durch 
die allgemeine Gleichgültigkeit der 
italienischen Führung nur noch unter­
strichen wurde.

Weiße Flagge schon nach den ersten Granaten
Das wurde noch deutlicher, als sich 

die italienischen Mittelmeerinseln 
Pantelleria und Lampedusa 
ohne jede Notwendigkeit er­
gaben. Pantelleria mit einer Be­
satzung von 12 000 ' Mann, stark be­
festigt mit unzerstörbaren, in den 
Felsen minierten Unterkünften, Flug­
zeugboxen, Munitions- und Betriebs­
stofflagern war in der Lage, sich 
monatelang zu halten. So hatte die Be­
satzung der Inseln bei den ersten von 
Bombern unternommenen Luftangriffen 
im Laufe eines ganzen Monats knapp 
50 Mann Verluste an Toten und Ver­
wundeten. Trotz hißte der Komman­
dant bereits die weiße Flagge, unmittel­
bar, nachdem die ersten Granaten der 
Schiffsgeschütze einschlugen und die 
Landungsflotte kaum noch zu sehen war.

Begründet wurde das feige Verhalten 
mit Mangel an Wasser und Munition. 
Beides aber war reichlich vorhanden. 
Lampedusa endlich wurde mit kleinen 
amerikanischen Kommandos, die mit 
Schlauchbooten landeten, ohne jeden 
Widerstand übergeben, und die 
amerikanischen Reporter berichteten 
höhnisch, daß ihnen die italienischen 
Kommandeure förmlich entgegen­
gelaufen seien, als ob sie es mit der 
Kapitulation gar nicht eilig genug 
haben konnten.

Mit der kampflosen Einnahme dieser 
Inselfestungen stand der Feind un­
mittelbar an der Küste der sizidäni­
schen Küste. Mit einer Landung da 
oder dort mußte jeden Tag gerechnet 
werden. Auf die Stärke der 
Küstenverteidigung kam also 
alles an. Roatta, der Oberbefehlshaber 
der 6. italienischen Armee auf Sizilien, 
entfaltete vom ersten Tage seines 
Kommandos nach außen eine Rührig- 

\ keit, die auf wirklich ernstgemeinte 
Verteidigungsmaßnahmen hinzuzielcn 
schien, die sich aber, je länger desto 
mehr als reiner Bluff erwies. Wohl 
waren die einzelnen Häfen mit Abwehr­
kräften einigermaßen versehen worden. 
Aber es lagen weder brauchbare Be­
fehle für die italienischen Verbände 
im Falle einer feindlichen Landung, 
noch einigermaßen genaue Anweisungen 
über das Zusammenwirken mit den 
deutschen Verbänden vor, obwohl dies 
mit den deutschen Befehlsstellen auf 
Sizilien mehrfach besprochen worden 
war. Davon, daß für den äußersten 
Notfall die Verteidigungsanlagen selbst 
samt den im weiteren Umkreis befind­
lichen strategisch wichtigen Plätzen 
zur Spengung vorbereitet worden 
waren, war nirgends etwas zu erkennen.

Noch schlechter stand es um die 
Küstenverteidigung in Calabrien,

die dem Herzog von Bergamo, der 
zur engsten Militärkamarilla um den 
König zählte, unterstand. Die Küste 
selbst war nur durch einen dünnen 
Vorpostenschleier notdürftig gesichert. 
Die Verteidigungsanlagen bestanden aus 
wenigen MG-Ständen, die in viel zu 
großen Abständen angelegt und fast 
durchweg veraltet waren. Da sie oben­
drein aus der Zeit vor dem Kriege 
stammten,. war ihre Lage sicher dem 
Gegner bekannt. Die Waffen der 
Küstenschutzeinheiten waren nicht nur 
zahlenmäßig viel zu gering, sondern 
auch veraltet. Für die Fliegerabwehr 
war so gut wie nichts getan. Wenn auch 
Roatta inzwischen Ende Mai Chef des 
Generalstabes des Heeres in Rom 
wurde, so trug er doch die volle 
Verantwortung für die Vernach­
lässigung der Verteidigung.

Im Mai 1943, noch volle zwei Monate 
vor der Landung der anglo-amerikani- 
schen Truppen auf Sizilien, bietet das 
OKW dem Commando Supremo ange­
sichts der Entwicklung der Kämpfe in 
Afrika und der mit Sicherheit zu er­
wartenden Landung auf Sizilien eine 
Verstärkung der in Süditalien 
stehenden Kräfte um mehrere Divi­
sionen an. Das Comando Supremo aber 
lehnt das Angebot ab, nachdem 
es den Duce über das tatsächliche 
Kräfteverhältnis falsch unter­
richtet hatte.

Das hindert Roatta nicht, wenige 
Tage nach der Landung am 15. Juli 
nach außen hin pathetisch zu erklären, 
Italien müsse in Sizilien verteidigt 
werden, während er seinen Offizieren 
gegenüber äußert, es bleibe nur eine 
Verteidigung auf der Linie Genua— 
Rimini übrig, wenn Deutschland 
keine modernen beweglichen Verbände 
zu Hilfe schicke, die bereits im Mai 1943, 
wie erwähnt, angeboten, aber 
abgelehnt worden waren. Er war 
also bereit, eher halb Italien preiszu­
geben, als den ernsthaften Versuch zur 
Verteidigung der Heimaterde zu unter­
nehmen. Bei solchem Geist der höchsten 
militärischen Befehlsstellen kann das 
Versagen der italienischen Truppen 
nicht wunder nehmen. Rechnet man 
hinzu, daß die Italiener es nicht ein­
mal fertig brachten, die für die ange­
forderten und gelieferten Pak- und 
Küstengeschütze bestimmte Munition 
bei den betreffenden Geschützen ein­
zulagern, daß die deutschen Flieger­
verbände nahezu jeden Tag über an 
Sabotage grenzende Schwie­
rigkeiten durch did italienischen 
Wehrmachtstellen zu klagen hatten, so 
ergibt sich ein einwandfreies Bild 
dessen, was hier gespielt wurde. Gerade

zu dieser Zeit forderte die italienische 
Wehrmachtführung vom Deutschen 
Oberkommando immer dringender den 
Oberbefehl auch über die deut­
schen Truppen in Italien, nachdem sie 
schon vorher von Feldmarschall Kessel­
ring die Verkleinerung seines Mit­
arbeiterstabes verlangt hatte.

Als in den Morgenstunden des 
10. Juli die erwartete Landung in 
Sizilien begann, zeigte sich erstmals in 

,vollem Umfange, daß offener Ver­
rat im Spiele ist. Mit Ausnahme 
weniger Truppen leisteten die italieni­
schen Divisionen an den englisch­
amerikanischen Landeplätzen über­
haupt keinen Widerstand, er­
gaben sich entweder, liefen zum Feind 
über oder räumten kampflos und ohne 
Zerstörungen der militärischen An­
lagen den Landeplatz.

Die Anglo-Amerikaner selbst be­
richten, daß sie den ersten ernsthaften 
Widerstand erst bei den deutschen Ver­
bänden finden. Fast alle italienischen 
Küstenschutz-Divisionen versagten völ­
lig, verführt durch ihre Offiziere, meist 
auch böswillig. Die „Times" berichtete 
über 'die Landung in Sizilien, daß die 
italienischen Truppen, die den Schutz 
der Küste" übernommen hatten, über­
haupt keinen Schuß abgaben. 
Mit beißendem Zynismus wird in dem 
Artikel geschildert, wie die italienischen 
Offiziere während der Landung vom 
Mittagessen kamen, mit weißen Tüchern 
als Zeichen der Unterwerfung so be­
laden, daß sie fast darunter zusammen­
zubrechen drohten.

Absichtlich ungeschärfte 
Minen vor Sizilien

Der englische Militärschriftsteller 
Liddel Hart stellte ironisch fest, 
daß die ausgelegten Minen, die die An­
landung zweifellos sehr verlustreich ge­
staltet hätten, überhaupt nicht ge­
schärft waren, weil sich die italieni­
schen Offiziere beim Badebetrieb nicht 
stören lassen wollten. Zutreffender 
dürfte sein, daß auch das zu dem 
wohlvorbereitete n* Verrat ge­
hörte.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Landung in Sizilien zu einer 
schweren Niederlage für die Anglo- 
Amerikaner hätte werden können, wenn 
das Kommando Supremo, zu ernst­
haftem Widerstand entschlossen, den 
Wünschen des deutschen Oberkomman­
dos Rechnung getragen hätte. Ein 

Meisterstück fei­
gen Verrats war das 
Verhaften des Komman­
deurs der italienischen 
Truppen im Hafen von 
Augusta am 10. und 
11. Juli. Obwohl bis zu 
diesen Tagen Augusta 
noch von keinem einzi­
gen Engländer oder Ame­
rikaner angegriffen wor­
den war, ja nicht ein­
mal die Aussichten für 
eine bevorstehende Lan­
dung bestanden, spren " Le 
iie ital ieni sehe Besät zung 
die gesamten Verteidi­
gungsanlagen, steckte die 
Betriebsstoff! age r in
Brand und zerstörte alle 
Geschütze, nachdem vor­
her noch die gesamte 
Munition ins Meer ver­
schossen worden war. 
Dem Duce wurde in

Karle zu den Veröffentlichungen über den Badoglio-Verrat

Scherl-Bilderdienst-M.

PK-Aufnahme: Kriegsber. Hodea (Sch) 
Aus der Hand seines Abteilungskommandeurs, Ritterkreuzträger Haupt­
mann Sassenberg, empfängt dieser Obergefreite die Goldene Nah­
kampfspange für seinen beispielhaften Einsatz in zahllosen Nahkämpfen,

einer Falschmeldung berich­
tet, der Kommandant von Augusta 
habe sich als einer der größten Helden 
der italienischen Geschichte bewährt. 
Als der Duce, von deutscher Seite über 
den schimpflichen Verrat aufgeklärt, 
vom König die Aburteilung des Ver­
räters verlangte, lehnte dieser ab.

Von diesem Zeitpunkt ab ist es eine 
alltägliche Erscheinung, daß der größte 
Teil der italienischen Offiziere die 
Truppe verläßt und auf Catania zu­
steuert, daß italienische Soldaten ent­
weder in Zivil, in blauen Kombina­
tionen oder in Uniformen einzeln oder 
in kleinen Trupps führungslos durch 
das Gelände pirschen, daß Straßen­
kreuzungen im Rücken der deutschen 
Truppen gesprengt werden, offenbar, 
um ihnen den Rückzug zu verlegen, 
daß italienische Flugplatzkommandan­
ten den Platz ohne Befehl verlassen 
und die italienische Flak das Feuer ver­
weigert, wenn die feindlichen Ma­
schinen zum Angriff ansetzen.

Am 14. Juli versuchen die Deserteure, 
dem Feinde Catania, die einzige Rück­
zugsbasis, in die Hand zu spie­
len, indem sie die italienische Flagge 
einholen. Es paßt durchaus in das Bild, 
wenn Roatta erklärt, daß für die Ver­
teidigung Italiens acht weitere Divisio­
nen gebraucht würden, die aus den 
operativen Reserven in Frankreich Ge­
nommen werden könnten, da ja nicht 
Frankreich, sondern Italien angegriffen 
worden sei. Dabei war das italienische 
Oberkommando nicht einmal bereit, die 
Voraussetzungen zum reibungslosen 
Einsatz der deutschen Divisionen zu 
schaffen. Alle durch anglo-amerikani- 
sche Luftangriffe zerstörten Bahnlinien, 
Brücken oder Verschiebebahnhöfe blie­
ben ohne Ausbesserung und lagen da­
her gleichsam als Bremsklötze auf dem 
Wege zum deutschen Brückenkopf in 
Sizilien.

Dabei verlangen Ambrosio sowohl als 
Roatta den sofortigen Abschub der 
anglo-amerikanischen Gefangenen im 
Bahntransport nach Deutschland, um 
die angespannte Lebensmittellage Ita­
liens nicht zu belasten. Das Angebot 
des Deutschen Oberkommandos, deut­
sche Pionierkompanien zur Verfügung 
zu stellen, wurde aber abgelehnt.

Auch für die Ausbesserung der be­
schädigten Rollfelder der Flugplätze 
galt das gleiche. Dabei lungerten ita­
lienische Soldaten zu Tausenden oe- 
schäftigungslos herum, die bei gutem 
Willen, wenn schon nicht für die Ver­
teidigung mit der Waffe, dann wenig­
stens zu den dringend notwendigen 
Arbeiten hätten herangezogen werden 
können. Von deutscher Seite wurden 
alle diese Uebelstände beim italieni­
schen Oberkommando zur Sprache ge­
bracht und die weitere deutsche Hilfe­
leistung schließlich energisch davon ab­
hängig gemacht, daß nun auch Italien 
endlich alle seine Kräfte zur Vertei­
digung italienischen Bodens einsetze. 
Alle deutschen Forderungen versprach 
General Ambrosio zu erfüllen. K e in 
einziges dieser Versprechen 
hat er gehalten. Im Gegenteil, be­
reits am nächsten Tage verlangte er 
zum anderen Mal den Oberbefehl über 
die auf italienischem Boden stehenden 
deutschen Divisionen, um „frei“ dispo­
nieren zu können.“

Wie diese Dispositionen ausgesehen 
hätten, das sollte sich schon wenige' 
Tage später in vollem Umfange erwei­
sen, so sehr auch die Verräter-Clique 
um die Verschleierung ihrer ehrlosen 
Machenschaften bemüht war. Das 
Deutsche Oberkommando mußte 
wissend schweigen. Seine Stunde 
war noch nicht gekommen.

\

Ein beispielloser Treuebruch
Mit jedem Tage, der dem raffiniert 

angelegten verbrecherischen Ueber- 
fall auf den Duce folgte, werden 
für den aufmerksamen Beobachter die 
Anzeichen deutlicher, daß dem Verrat 
an dem Schöpfer des neuen Italien und 
dem italienischen Volke nun ein bei­
spielloser Treubruch gegen­
über dem Verbündeten folgen soll. 
Während die Repräsentanten des Hau­
ses Savoyen und des Badoglio-Regimes 
dem Verbündeten eine Treueversicne- 
rung nach der anderen abgeben, ja 
förmliche Gelöbnisse und Schwüre ob­
legen, den Kampf an der Seite des 
Verbündeten gegen den gemeinsamen 
Feind fortsetzen, arbeiteten sie hinter 
den Kulissen fieberhaft an der Organi­
sierung des Verrates.

Bereits einen Tag nach dem Staats­
streich, am 26. Juli, erläßt Badoglio 
einen pathetischen Aufruf: „Italien hält 
als eifersüchtiger Wächter seiner tau­
sendjährigen Tradition dem gegebenen 
Wort die Treue.“ Am 28. Juli ver­
sichern Victor Emanuel, Am­
brosio und Roatta Generalfeldmar­
schall Kesselring erneut und aus 
freien Stücken, daß der Krieg Seite an 
Seite mit den Verbündeten weitergehe. 
Mit allen Mitteln der Vcrschlagehheit 
versucht die Verräterclique den Ein­
druck zu erwecken, als bleibe das 
Bündnisverhältnis unangetastet. Ihre 
Ueberlegung ging dahin: Wenn es sich 
auf die Dauer auch nicht würde ver­
meiden lassen, däß die deutsche ' Füh­
rung aus den militärischen Vorgängen 
und Ereignissen gewisse Schlüsse 
ziehen würde, dann sollte sie doch 
wenigstens im Unklaren über diq wirk­
lichen Absichten der Verräter gelassen 
werden.

Berufung auch die italienische Marine 
ihren Platz im Rahmen des großange­
legten Gesamtverrates ein. Wohl ge­
schah alles, um die Bereitschaft der 
Schlachtschiffe upd Kreuzer der ita­
lienischen Marine ernsthaft zu betrei­
ben, tatsächlich waren auch alle Ein­
heiten im Laufe des August einsatzklar.

Ein . besonderes Verdachtsmoment 
waren die sich häufenden Anforderun­
gen der italienischen Marinekommando­
stellen an deutschen Heizöl, während 
keinerlei Kontrolle oder Uebersicht 
über die italienischen Bestände mög­
lich war. Immer wieder wurde be­
teuert, daß die italienische Flotte, die 
nun endlich zum Einsatz kommen sollte, 
nur im Falle einer neuen Lieferung 
einsatzfähig sei. Die allzu häufige Be­
tonung der Bündnistreue im Zusam­
menhang mit diesen Forderungen 
mußte auffallen und weckte bei der 
deutschen Marineleitung begreifliche 
Zweifel. Am 1. August versicherte 
Badoglio dem deutschen Militär­
attache im Brustton des Biedermannes 
und nicht ohne Entrüstung, das deut­
sche Mißtrauen, Italien könne einen 
Sonderfrieden anstreben, sei unberech­
tigt. Das englische Reuterbüro bestä­
tigte später, daß bereits in den ersten 
Augusttagen beglaubigte Beauftragte 

|Badoglios in Madrid und Lissabon 
Verbindung mit den britischen diplo­
matischen Vertretungen gesucht hät­
ten. Am 5. 8. ist der Kronprinz 
Umberto an der Reihe, nach außen 
hin feierlichst zu verkünden, Jtalien 
habe keine Friedensfühler ausgestreckt. 
Das Königshaus werde treu zu seiner 
Bündnispflicht stehen.

(Fortsetzung des Berichtes folgt)
Eins der ersten Anzeichen, das in 

dieser Richtung lag, war die Abberu­
fung des bisherigen Unterstaatssekre­
tärs der Marine, Admiral R i c c a r d o , 
des letzten Mannes innerhalb der ita­
lienischen Wehrmachtführung, den 
man im Verdacht hatte, mit Deutsch­
land zu sympathisieren. Sein Nachfol­
ger wurde selbstverständlich ein be­
dingungsloser Parteigänger Badoglios, 
der Admiral de Cour ten, eter sich 
beeilte, unmittelbar nach seinem Amts­
antritt die Fortsetzung engster und 
vertrauensvollster Zusammenarbeit mit 
der deutschen Kriegsmarine zu gelo­
ben. In Wirklichkeit nahm mit seiner

Wie der Londoner Nachrichtendienst 
meldet, ist der Gouverneur von Ben­
galen, Sir John Herbert, „auf Grund 
seines angegriffenen Gesundheitszustan­
des“ zurückgetreten. Die durch Englands 
— und nicht zuletzt Sir John Herberts — 
Schuld verhungernden Inder können sich 
leider nicht, zu einem Genesungsurlaub 
zurückziehen, sondern dürfen nur weiter 
vor Hunger sterben.

Admiral Sir John Cunningham 
wurde zum Oberbefehlshaber der briti­
schen Mittelmeerflotte als Nachfolger von 
Admiral Sir Andrew Cunningham er­
nannt.. Die beiden Cunninghams sind

i
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Wochenspruch der NSDAP
(Vom 24. 10. bis 30. 1 0. 19 43)

tJn unserem Willen liegt der Sieg.“ -
Jahn.

Der entscheidende Wille
Die Quelle unserer tiefsten Kraft in 

diesem Kriege ohne Grenzen und ohne 
Maß ist die Erkenntnis des unentrinn­
bar Notwendigen, ist das Wissen jedes 
einzelnen, worum es in letzter und 
unwiderruflicher Entscheidung geht. 
Wir wissen alle, jeder Deutsche, der in 
dieser Zeit der totalen Bewährung den 
Namen eines Deutschen zu Recht trägt, 
daß es in einem unerbittlichen Sinn um 
Sein oder Nichtsein geht.

Wir wissen deshalb in kalter Nüch­
ternheit unserer eigenen Erkenntnis, 
daß die große Entscheidung von un­
serem Willen abhängt, von unse­
rer eigenen Kraft zum Kampf und zum 
Siege, wie es immer schon in Zeiten

Von 17,25 bis 6,05 Uhr verdunkeln!

war, in denen es.um die ganze Zukunft 
ging, und wie es für uns alle der 
Führer in seinem Appell auf der kürz- 
lichen Tagung der Parteiführerschaft 
aussprach: Nehmen Sie unerschütter­
lich und fest in Ihrem Herzen den 
Glauben mit, daß, wenn unser Wille 
nicht wankend wird, dieser Krieg mit 
einem großen deutschen Sieg endet!'

Nein, unser Wille wird niemals wan­
kend werden und niemals zu schwach 
sein für alle Erprobungen, in die das 
Schicksal uns stellen mag! In diesem 
Willen werden wir mit aller unserer 
Härte und Entschlossenheit zu jeder 
Stunde tun, was das harte Gesetz des 
Krieges von uns verlangt. Unser Wille

Zum Sieg ist unser Wille zum Leben — 
und eine deutsche Zukunft gibt es nur 
durch den Sieg!

Wochenplan der NSDAP
Die Kreisleitung Rybnik fühlt folgende 

Veranstaltungen vom 24. bis 31,~ Oktober 
durch:. Am 24. Oktober: Boguschowitz, 
Sprechabend in Kokotschin, Zelle 5, 
18 Uhr, Schymura; Dubensko, Dienst­
appell, 14 Uhr, Ortsgruppe; Emmagrube, 
Morgenfeier, 10 Uhr, Kino Helios; Gieral­
towitz, Marschblockdienst, 9,30 Uhr, 
Schule; Jejkowitz, Dienstbesprech., 10 Uhr, 
Ortsgruppe; Loslau, Sprechabend in Jed- 
lownik, Zellen 5 und 6, 15 Uhr, Schule; 
Niedobschütz-Ost, Sprechabend in Poppe­
lau, Zellen 4 und 5, 19 Uhr, Grzonka; 
Psc-how-Süd, Hauptdienstappell, 10 Uhr, 
Kortehn; Pschow-Nord, Hauptdienstappell, 
10 Uhr, Tytko; Preiswitz, Dienstappell, 
9 Uhr, Schute; Preiswitz, Marschblock­
dienst, 10 Uhr, Schießstand; Schyglowitz, 
Großdienstappell einschl. Wilscha, 19 Uhr, 
Wiosna; Turze, Mitgliederversammlung,
18 Uhr, Kopietz; Wilchwa, Mitglieder­
versammlung, 19 Uhr, Blazy, Wilchwa. — 
Am 25. Okt.: Rybnik-Mitte, Sprechabend, 
Zelle 7, 20 Uhr, Ortsgruppe; Bujaków, 
Mitgliederversammlung, 20 Uhr, Klossek; 
Jejkowitz, Sprechabend in Scherbilz,
19 Uhr, Sowa; Nieder-Rydultaxi, Dienst­
appell. 19.30 Uhr, Skamel; Niedobschütz- 
Ost, Sprechabend, Zelle 3, 20 Uhr, Partei­
haus; Skrzischow, Sprechabend, 19 Uhr, 
Gemeindehaus. — Am 26. Okt.: Rybnik- 
Mitte, Sprechabend, Zelle 8, 20 Uhr, Orts­
gruppe; Rybnik-Nordwest, Dienstappell, 
19.30 Uhr, Ortsgruppe; Rybnik-Nordwest, 
Sprechabend, Zelle 3, 20 Uhr, Wieczorek; 
Belk, Sprechabend, Zelle 4 (Scheikowitz),
20 Uhr; Emmagrube, Mitgliederversamm­
lung; 19.30 Uhr, Kasino; Ober-Rydultau, 
Sprechabend, 20 Uhr, Ohrzal; Pohlom, 
Ortsgruppenringtagung, 19 Uhr, Moldrzik. 
— Am 27. Okt.: Rybnik-Nord, Sprech­
abend, Zelle 3, 20 Uhr, Ortsgruppe;
Chtyallowitz, Dienstappell, 19 Uhr, Orts­
gruppe; Lissek, Mitgliederversammlung, 
20 Uhr, Ortsgruppe; Loslau, Mitglieder- 
versamml., 50 Uhr, Volksschule; Pschow- 
Süd, Sprechabend in Zawada,. Zelle 6,

Rigoletto in ukrainischer Auffassung
Gastspiel der Opdr Charkow in Kattowitz

Seit fast zwei Jahren hatte die Oper 
Charkow, die durch die Initiative deut­
scher Soldaten aus ukrainischen Kräf­
ten, die vor dem Bolschewismus ge­
flohen waren, wieder aufgebaut wor­
den war, unter dem Schutz deutscher 
Waffen ernste Kulturarbeit leisten 
können, die als regelmäßige Veranstal­
tungen hinter der Front im wesent­
lichen deutschen Soldaten zugute kam.
Vor ihrem neuen Einsatz für die Wehr­
macht weilte die umfangreiche Truppe, 
die unter der Leitung deutscher Sol­
daten steht, in Oberschlesien und nahm 
die Gelegenheit wahr, vor ' geladenen 
Gästen aus Partei, Wehrmacht und 
Behörden ein begeistert aufgenomme­
nes Konzert im Saal der Landesmusik­
schule Kattowltz sowie eine Auf­
führung der Oper „Rigoletto“ im 
Stadttheater Kattowitz zu geben, 
zu der auch Ostarbeiter und Ostarbei­
terinnen geladen waren, die diesen 
Gruß der Heimat dankbar quittierten.

Bleibt die Oper „Rigoletto“ von Verdi 
wegen ihres reichen dramatischen 
Spannungsgehaltes und ihrer bewegten 
Handlung für jeden, auch wenn sie in 
einer fremden Sprache dargeboten 
wird, noch zugänglich, so kam hier 
noch hinzu, daß eine aus unverbrauch­
tem ukrainischem Volkstum schöpfende, 
in ihrem Appell an die menschlichen 
Urleidenschaften erschütternde Auf­
fassung dieser Tragödie von Schuld 
und Schicksal durch gesangliche und 
musikalische Kräfte getragen wurde, 
die weit über dem Durchschnitt stan­
den, ja teilweise in ihrer natürlichen 
Intensität und Schönheit des Stimm­
materials in Staunen versetzten und 
das dicht besetzte Haus, oft ganz un­
gewohnt auch bei offener Szene, immer 
wieder zu Beifallstürmen hinriß.

In der Titelrolle des vom Schicksal 
gezeichneten- Narren, der durch den 
Hohn über das von ihm mit verur­
sachte Unglück eines anderen schuldig 
und dann durch dessen Fluch von der 
gleichen Strąfe ereilt wird, zeigte Ni­
colai K o p n i n ein aufwühlendes dar­
stellerisches Können und eine zu tie­
fem Mitgefühl zwingende Gestaltungs­
kraft, die bei aller leidenschaftlichen 
Steigerung die Klippen des Tragikomi­
schen und des bloß Pathetischen mied 
und die zwei Seelen in der Brust des 
einen Menschen, die schadenfrohe Bos­
heit und die sorgende Väterliche glaub­
haft machte. Der Umfang dieses herz­
lichen Baritons stand beherrschend über 
den Tonwogen des vollströmenden Or­
chesters und erzielte nicht nur in den 
Solis, vor allem in der großen Arie im 
dritten Akt und in der Schlußszene, 
sondern auch in dem ergreifenden 
Quartett im vierten Akt, einer der 
Schönsten und genialsten Schöpfungen 
Verdis, wahre Triumphe.

Neben ihm stand Wladimir Lja- 
s c h e w i t s c h als Herzog von Mantua 
mit einem schimmernden Tenor, der 
allen Lagen ganz mühelos gerecht 
wurde und in der Lockerheit der Auf­
fassung dem Charakter dieses galanten 
Abenteurers vollauf gerecht wurde, 
ohne bei aller Haltlosigkeit frivol zu 
wirken. Er legte auch die berühmte 
Arie „O wie so trügerisch“ so sprühend 
leicht und ungezwungen an, daß jede 
prozentlose Pose vermieden wurde. Die 
tragenden männlichen Rollen wurden 

• durch den profunden, aus tiefer 
menschlicher Empfindung schöpfenden 
Baß des Valentin Sa górski (Graf]

Monterone) und des diabolisch wirken­
den gedungenen Mörders, Sparafucile 
als der Iwan Korpienko stimmlich 
und darstellreisch gefiel, ergänzt. In 
den weiblichen Rollen steht Helene 
Schischazkaja als Rigolettos 
Tochter an der Spitze, gefühlsecht in 
den Stunden des Liebeglücks und des 
Schmerzes, dabei mit einem bezaubern­
den Sopran ausgestattet, der besonders 
die schwierige Koloraturarie „Teurer 
Name“ bezaubernd gelang und die sich 
auch in den Duetten und Quartetten 
mit ihrer edlen Stimmkultur behaup­
tete. Als prachtvoller Gegensatz 
gegenüber dieser natürlichen Ver­
haltenheit und "Vyürde spielte Antonia 
Kamenskaja die Magdalena mit 
allen raffinierten Verführungskünsten 
und katzenhafter Gewandtheit, wobei 
ihr ein pastoser Mezzosopran volle Be­
achtung sicherte. Auch die übrigen 
Darsteller und Sänger hielten sich aut 
dieser Höhe, wobei besonders des kraft­
vollen gut disziplinierten Chors zu ge­
denken ist. In der Inszenierung hatte 
Nikolai Tschemeschow den heißen 
Atem dieser Schicksalstragödie durch 
temperamentvolles Spiel und kräftige 
Untermalung den grausigen Höhepunkt 
noch verstärkt. Das Orchester zeigte 
unter der Stabführung des Oberfeld­
webels Helmut R e i n i s c h, der vor­
her als Opernkapellmeister in Magde­
burg tätig war, eine bezaubernde 
Klangfülle und minutiöseste Klein­
arbeit, so daß das Haus für dieses un­
vergeßliche Erlebnis mit nicht enden- 
Wollendem Beifall dankte, wobei auch 
die Blumen nicht fehlten.

Dr. Rudolf Jokiel

Bauernhof im Wartheland 
an Eichenlaubträger Hein übergeben

Gleiwitzer Bergannssohn wird Bauer
in großem UntfangePosen, 23. Oktober.

In W o 11 h e i m im Kreise Gnesen 
fand eine für das YVartheland bedeut­
same Feier statt. In würdiger Form 
wurde der Eichenlaubträger, Haupt­
mann Gerhard Hein, Gleiwitz, in sei­
nen 300 Morgen großen Bauernhof ein­
gewiesen, der ihm Von Gauleiter tmd 
Reichsstatthalter Arthur Greiser ge­
schenkt worden ist.

Schon lange ist es das Bestreben des 
Warthelandes, der Gau der Front­
soldaten zu worden. Von dem aus 
polnischem Besitz übernommenem 
I, a n d werden die noch verfügbaren 
Siedlungsmöglichkeiten der Frontsolda­
ten Vorbehalten, viele Geschäfte in 
allen Städten werden von der Auffang­
gesellschaft verwaltet und gleichfalls 
für die Frontsoldaten bereit­
gehalten. Die eigentliche umfa ig- 
reiche Ansiedlung kann naturgemäß 
erst nach dem Kriege einsetzen, wenn 
die Frontsoldaten zurückgekeh’’t sind 
und wenn die Möglichkeit mrhanden

ist, Bauvorhaben 
durchzuführen.

Dagegen wird die Se ß h u . t- 
n-achung von Kriegs v er sen - 
t e n auch heute eifrig betrieben. Hier­
für sind 'om Reichsmarschall als Be­

sagten für den Vierjahresplan und 
vom Reichsführer als Reichskommis- 
sa. für die Festigung deutschen Volks­
tums in enger Zusammenarbeit mit 
dem Oberkommando der Wehun cht 
x>nd im Einvernehmen mit der Partei­
kanzlei genaue Be .pur en erlassen 
worden, vonach ah Ansiedlung, - 
gebiete zunächst die eingegliederten 
Reichsgaue Danzig-Westpreußen, Ost­
oberschlesien und Warthejand, Süd- 
Ostpreußen und Sudauen, sowie Unter­
steiermark, Oberkrain, Elsaß md 
Lothrin.gr bestimmt worden si d,

" Grund dieser Bestimmungen Und 
im Wartheland alle Vorarbeiten gelei­
stet worden, so daß schon im Oktober 
1942 mit der Ansetzung von Kriegsver­
sehrten -begonnen werden konnte. Bis 
Mai 1943 wurden 60 Bauernw'rt- 
schaften an Kriegsversehrte über­
geben, bis heute ist die Zahl auf 120 
gestiegen. >

18 Uhr, Mazes; Wilchwa, Zellenbesprech., 
18 Uhr, Geschäftsstelle. — Am 28. Okt.: 
Rybnik - Mitte, Dienstappell, 20 Uhr, 
Reichshof; Jejkowitz, Sprechabend, 19 Uhr, 
Schulik; Loslau, Dienstappell, 20 Uhr, 
Milek; Niedobschütz-West, Zellenabend, 
Zell. 3 bis 5, 19 Uhr, Marschollik; Wiele­
pole, Mitgliederversamml. in Wielepole.— 
Am 29. Okt.: Rybnik-Nord, Sprechabend, 
Zelle 5, 20 Uhr, Ortsgruppe; Czerwionka, 
Dienstappell, 19.30 Uhr, Müller; Bpima- 
grube, Sprechabend in Emmagrube, 19.30 
Uhr, Kasino; Emmagrube, Sprechabend in 
Birtultau, 19.30 Uhr, Grodon; Emmagrube, 
Sprechabend in Glasin, 19 Uhr, Sachs; 
Emmagrube, Sprechabend in Romanshof, 
19,30 Uhr, Bartetzko; Pohlom, Schulungs­
abend in Pohlom. — Am 30. Okt,: Belk, 
Sprechabend, Zelle 5, 20 Uhr, Pappowjtz; 
Czernitz, Sprechabend, 19 Uhr, Pyttlik. — 
Am 31. Okt.: Boguschowitz, Sprechabend 
in Roj, Zelle 6, 19 Uhr, Konsek; Chwallo- 
witz, Marschblockdienst, 8.15 Uhr, Schieß­
platz Michalkowifz; Gieraltowitz, Kame­
radschaftsabend, 17 Uhr, Gendasch; Nie­
dobschütz-Ost, Sprechabend in Poppelau, 
Zelle 6, 19 Uhr, Trybusch; Wilchwa,
Marschblockdienst, 9 Uhr, Blazy.

„Die kluge Marianne“
Paula Wessely ist die kluge Marianne 

in dem Film, der jetzt im Ufatheater 
lauft, die allen Männern den Kopf ver­
dreht — nicht etwa zum eigenen Ver­
gnügen, sondern lediglich um des Einen 
willen, den sie liebt und mit dem sie 
auch bereits verheiratet ist. Mit dieser 
Heirat hat sie sich allerdings in ein 
Wespennest gesetzt, d. h. sie stört damit 
den Frieden eines Jun'ggesellenklubs, zu 
dem bislang auch ihr Mann , gehörte. Wie 
die empörten restlichen Junggesellen sich 
rächen, sie hassen Und zum Schluß doch 
lieben — das zeigt der Film in allerlei 
lustigen und heiklen Situationen, die 
herzliche Heiterkeit erregen. Hermann 
Thimig ist der geplagte Freund und 
Gatte, der zeitweilig weder aus noch ein 
weiß und zum Schluß doch glücklich 
wird — sehr glücklich sogar!

Dr. Hilcla rClausen.
*

Hohes Alter. Am Sonntag, dem 
24. Oktober, begeht der Oberpost­
schaffner i. R. Franz Ollisch aus 
Czerwionka in voller geistiger und 
körperlicher Frische seinen 80. Geburts­
tag. Von seinen 5 Kindern stehen zwei 
im Felde, von den 15 Enkeln bereits 
4 an der Front. 25 Jahre lang ist Herr 
Ollisch treuer Leser des „Oberschlesi­
schen Wanderer“;

Die erste Operettenaufführung. KdF
teilt mit: Am Mittwoch, dem 27. Okto­
ber 1943 gastiert das Stadttheafer Ra-

tibor in einer öffentlichen Veranstal­
tung in Rybnik. Zur Aufführung ge­
langt die Operette „Eva im Abendkleid“ 
von Nico Dostal. Es wird nochmals 
darauf hingewiesen, daß die Gastspiele 
des Ratiborer Theaters pünktlich um 
19 Uhr beginnen und um diese Zeit die 
Türen geschlossen werden.

Sportnachrichten
Beginn der

Tischtennis-Verbandsspiele
Die neue Tischtennis-Spielzeit hat am 

1. Oktober begonnen. Ära vergangenen 
Sonntag wurden in Gleiwitz bereits die 
ersten Punktespiele der Frauen durch­
geführt. Die Gauligaklasse hat in der 
Spielzeit 1943 / 44 folgendes Ausgehen 
(Reihenfolge nach dem Ergebnis der 
Spielzeit 1942/43).

Männer: Turngemeinde Kattowltz,
WKG Preußag Hindenburg, RSG Rybnik, 
1VKG Myslowitzgrube, TC Schwarz-Weiß 
Gleiwitz, RSG Tarnowitz,

Frauen: DSC Ratibor I, SV.Hindern

l.aurshütte, DSC Ratibor IT,
Am Sonfitag traten in der Gauliga die 

Frauen von DSC Ratibor I- SV Hinden- 
burg 1862, WKG Ballestrem Gleiwitz, TC 
Schwarz-Weiß Gleiwitz und RSG Tarno- 
w;tz auleinander. Der Mannschaftsmeister 
von 1912-43, DSC Ratibor, beendete 
mit seiner spielstarken Mannschaft auch 
diesmal die Begegnungen ohne Punkt­
verlust Lediglich in zwei Einzelspielen 
mußte er Niederlagen hinnehmen, und 
zwar durch Frl. Czaja (SV Hindenburg 
l'8ö2) gegen Frl Czichon 3:0 und durch 
Frl. Weiß (TC Schwarz-Weiß Gleiwitz) 
gegen Frau Fahlen 3:0. Die Ergebnisse 
waren: DSC Ratibor I gegen SV Hinden­
burg 1862 5:1, gegen TC Schwarz-Weiß 
Gleiwitz 5:1, gegen Ballestrem Gleiwitz 
6:0, gegen RSG Tarnowitz 6:0; SV Hin­
denburg 1862 gegen RSG Tarnowitz 6:0, 
RSG Tarnowitz gegen WKG Bailestrem 
Gleiwitz, die mit Ersatz antreten mußte, 
4:2; TC Schwarz-Weiß Gleiwitz gegen 
RSG Tarnowitz 5:1; DSC Ratibor II 
gegen RSG Tarnowitz 4:2. — In der 
Kreisklasse I der Frauen ergab sich 
überraschenderweise eine fast völlige 
Gleichheit der Spielstärke aller drei an­
getretenen Mannschaften WKG Ballestrem 
Gleiwitz II, TC Schwarz-Weiß Gleiwitz II 
ynd DSC Ratibor III, die sämtlich gegen­
einander unentschieden 3:3 spielten.

Dank des Reichssporftührers
Der Stellvertreter des Reichsportfüh­

rers, Arno Breitmeyer, übermittelt seinen 
Dank an alle Kameraden und Kamera­
dinnen, die ihm bei der Straßensammlung 
für das Kriegs-WHW halfen, das gesteckte 
Ziel zu erreichen.

, Der Rundfunk am Sonntag
Reichsprogramm: 8 bis 8.30: Konrad 

Krieschen spielt auf der Orgel der 
Marienkirche 'zu Danzig (Bach, Buxte­
hude, Lübeck). 9 bis 10: Heitere Melodien 
zum Sonntagmorgen. 10.15 bis 11: Vom 
großen Vaterland. 11.30 bis 12.30: Aus 
Oper und Konzert. 12.40 bis 14: Das
deutsche Volkskonzert. 14.15 bis 15: Be­
schwingte Weisen. 15 bis 15,30: Lied- und 
Klaviermusik von Schumann. 15.30 bis 16: 
Hedwig Bleibtreu erzählt Märchen der 
Brüder Grimm. 16 bis 18: Was sich Sol­
daten wünschen. 18 bis 19: Konzert der 
preußischen Staatskapelle (Mozart, Heger, 
Leitung: Robert Heger). 20,15 bis 22:
Zauber der Musik, große Melodienfolge 
aus Operette, Tanz und Unterhaltung.

Deutschlandsender: 9 bis 10: Unser
Schatzkästlein, Sprecher: Mathias Wie­
mann. 18 bis 19: Komponisten im Waffen­
rock. 20.15 bis 21: Musikalische Kostbar­
keiten. 21 bis 22: Klingende Abertdunter- 
haltung.

Sparen hilft siegen!
Zur Deutschen Sparwoche vom 23. bis 30. Oktober

Manche Hausfrau, die in dieser Woche 
am geschmückten Schaufenster der 
Kreissparkasse in der Gymnasialstraße 
vorbeiging, wird sich vielleicht erinnert 
haben, daß sie eigentlich recht lange 
nichts mehr auf ihr Konto eingezahlt 
hat. Zu Hause nimmt sie dann das 
schmucke rote Buch zur Hand und be­
schließt, noch am nächsten Tage eine 
Einzahlung zu machen. Die Kinder 
denken beim Anblick gewiß stolz an 
ihre geklebten Marken und was sie 
sich später einmal von dem ersparten 
Geld kaufen wollen. Denn von den 
rund 100 Schulen des Kreises Rybnik 
beteiligen sich fast alle an der Schul - 
sparaktion.

Aber auch unter den Erwachsenen 
wird weit mehr gespart als vielleicht 
mancher denkt. Ein Gespräch mit Dir. 
Schwarzer gab einen aufschlußreichen 
Einblick in die Entwicklung des Spar­
wesens. Wenn es im Vorjahre 19 995 
Sparkassenbücher gab, so sind es jetzt 
schon 29 500, ein beachtlicher Fort­
schritt, der von dem ungetrübten 
Vertrauen zur deutschen Währung 
spricht. '

J ier Monat bringt jetzt rund 1—IV*

Millionen Spareinlagen in kleinen und 
kleinsten Posten! Man sieht daraus, mit 
welcher Zuversicht der deutsche 
Mensch auch hier im jüngsten und 
östlichen Gau des Reiches in die Zu­
kunft blickt, die pinen starken Frieden 
bringen wird, wo alle Güter, die heute 
dem Kampf dienen müssen, wieder dein 
Einzelnen zu Gebote stehen.

Im September 1940 betrug das monat­
liche Aufkommen nur 324 RM, heute 

. nach drei Jahren bereits 23 500 RM.
Auch in Bez"rt auf das Sparen gilt 

die Parole „Jung gewohnt, alt getan“. 
Man kann gar nicht früh genug an­
fangen! So bekommt jedes Kind des 
Kreises Rybnik bei der Geburt Von dar 
Sparkasse einen Gutschein über 3 RM 
gewissermaßen als Grundlage für ein 
eigenes Konto, das die Eltern weiter­
führen, bis es selbst alt genug dazu ist. 
Und viele Eltern tun auch ihren Kin­
dern diesen wichtigen Dienst, der ihnen 
eine Grundlage für ihr ganzes weiteres 
Leben schafft. Darüber hinaus aber 
bedeutet jedes Sparen aber auch eine 
nationale Pflicht, deren Erfüllung eine 
wichtige Vorbedingung für den End­
sieg ist. Dr.Cl.

. e> Wir erhielten die traurige 
■toS. Nachricht,, daß unser ge-' 
/ -’ liebter Junge, unser ein­

ziger Sohn und Bruder, der
Masch.-Obergefr.

Friedei Kosieki
Inh. des E. K. 2. Kl. und 

anderer Ehrenzeichen, 
für Führer, Volk und Vater­
land den Heldentod starb. Der 
Nordatlantik wurde sein Grab. 

Oberstfeldmeister R. Kosieki 
und Frau, geb. Spechtmeyer; 
Ruth und Else-Eva Kosieki. 

Rybnik OS., Marienstraße 2, 
den 23. Oktober 1943.

ese
Statt Karten! Für die vielen 
Beweise herzlicher Anteilnahme 
an dem schweren Verlust, der 
uns durch das plötzliche Hin­
scheiden unserer kleinen Elke 
betroffen hat, sagen wir auf 
diesem Wege allen unseren 
herzlichsten Dank. Kreisbaurat 
Alfred Pabst und Frau Käthe, 
geb. Reuter, Rybnik, Okt. 1943.

Gottesdienstordnung

*S:
Hart und schwer traf rpich 
die traurige Nachricht, 
daß mein inniggeliebter, 

herzensguter. hoffnungsvoller 
Gatte, mein bester u. treuester 

- Lebenskamerad, unser lieber, 
guter Sohn und Schwiegersohn, 
Bruder, Schwager, Onkel, der 

Oborgi enadier 
in einer Narhrichtenstaffel

Hans Chrostek
Inh. des Verwundetenabzeieh. 
bei den schweren Abwehr­
kämpfen im mittleren Abschnitt 
der Ostfront am 2. September 
im Alter von fast 33 Jahren 
gefallen 1st. Er gab sein junges 
Leben für die Größe qnd 
Zukunft unseres ewigen deut­
schen Volkes.

In tiefem und unsagbaren 
Schmerz:-
Llesel Chrostek, geb. Cnota, 
als Gattin; Michael und Anna 
Chrostek, als Eltern; Johann 
und* Florentine Cnota, als 
Schwiegereltern; Georg, als 
Bruder; Kurl, Hans, Willi, 
Heinz, Schwager; Adelheid. 
Marie, Luise, als Schwäger­
innen; Eleonore, Friedei und 
Peter, als seine Lieblinge. 

Rybnik, Berlin und Liegnitz, 
den 23. Oktober 1943.

.m. Danksagung! Für die vielen 
Beweise herzlicher Anteil- 
nähme in Wort u. Schrift 

anläßlich des Heldentodes un­
seres guten Sohnes und lieben 
Bruders, des Gefr. Rudi Cnota, 
sagen wir allen unseren herz­
lichsten Dank- Besonderem Dank 
auch dem Herrn Kreisleitet 
für seine teilnahmsvollen Worte. 
Johann und Florentine Cnota, 
Eltern und Familie. Rybnik, 
im Oktober 1943.

Evangelische Kirchengemeinde Rybnik.
Sonntag, 24. Oktober, 10,30 Uhr, 
Missions - Gottesdienst; 11,30 Uhr 
Mission s-Kindergottesdien st in der 
Kirche. Beide Gottesdienste hält 
Missionar Dr. Sehmsdorff, früher 
Ost-Afrika, jetzt Berlin.

Filmtheater

Verschiedenes
Mit Genehmigung der Apotheker­

kammer Schlesien — Dienststelle 
Kattowltz — führt die Apotheke 
in Czerwionka OS. von nun an die 
Bezeichnung Elisabeth - Apotheke, 
Czerwionka Oberschi., Ruf 40. 
K-Vcrwalter Apotheker Felix Kospenk

Vom 24. Oktober bis 10. November 
bin ich in Urlaub. Hebamme Ursula 
Schwer, Rybnik, Tuchsti aße 9.

Die Frau, die am 21. 10. 1943 im 
Zug um 5.00 Uhr in Schyglowitz 
liegen gelassene braune Akten­
tasche (Inhalt: Neue elektrische
Eisenbabnlampe) verscntlich an sich 
genommen hat und in Knurów aus­
gestiegen ist, wird gebeten, diese am 
Bahnhof Knurów recht bald abzu­
geben.

Rybnik
Ufa - Theater: Montag, Dienstag,
Mittwoch, unsere beliebten Märchen- 
Vorstellungen. Beginn: 13-30 Uhr.
„Wundervolle Märchenwelt," 1. Die 
Sterntaler. 2. Der süße Brei. 3. Der 
kleine Häwehnann, 4'. Kasper bei 
den Wilden. Kinder zahlen; 20, 30, 
40, 50, 60 Pfg. Erwachsene: 40, 60, 
80 und 100 Pfg.

Kammer-Lichtspiele. Sonntag, 13 Uhr, 
große > Sondervorstellung: „Kopf
hoch Johannes! Mit Albrecht 
Schönhals, Dorothea Wiek, Gunar 
Möller u. a. Die Wandlung eines 
falsch erzogenen, verstockten Jun­
gen durch seilte Erlebnisse mit den 
Kameraden einer nationalen Er­
ziehungsanstalt zu einem tüchtigen, 
kameradschaftlichen Jungmann schib 
den dieser Film Jugendliche zahlen 
halbe Preise.

Kammer - Lichtspiele: „Lache, Ba­
jazzo!“ Täglich 15, 17.30 u. 20 Uhr. 

Knurów OS.
Casinc=Lichtspie!e. Jugend Vorstellung 

14-30 Uhr. „Kameraden". * „Die 
Kellnerin Anna“ *** 17.15 und
20.00 Uhr.

* Für jugendlich; zugelassen.
*** Kür Jugendliche nicht zugelassen.

Deutsche Spar-Woche vom 23. bis 
30. Oktober. Wer klug ist — denkt 
an später, wer an später denkt — 
spart jetzt. Kreissparkasse Rybnik 
mit Zweigstellen.

Stellenangebote

Kassiererin für Filmtheater dringend 
gesucht. Bei Eignung Ausbildung zur 
Theaterleiterin. Ang. mit Bild unter 
673 an Wanderer Rybnik.

Stellengesuche
Aeltere Fleisch- und Wurst - Filial­
leiterin, perfekte Äushackerin, sucht 
Stellung. Angebote unter 675 an 
Wan derer Rybnik. *

Tauschgesuche

Biete gut erb. Herren - Taschenuhr, 
suche Herren Ski-Anzug für Größe 
1,80 m bei Wertausgleich unter 

an Wanderer Rybnik.677

[Für telefonisch eufgegtbene Anzeigen
1 übernehmen wir keine Gewähr.

Biete gut erh. Herren - Taschenuhr,
suche Herren-Skihose und Pullover 
(möglichst weiß) für Gr. 1,80 m 
unter 677 an Wanderer Rybnik.

Kaufgesuche Heiraten

.Schäferhund, guter 
Wächter, stuben­
rein, geiiügcl-
lronim, zu kaufen 

gesucht. Kommt 
in gute Hände. 
Ang. an Bürger­
meister Gieralts­
witz, Kr. Rybnik, 
Fernr.Preiswitz 19

Witwer, 48 Jahre, 
sucht, FH. oder 
Witwe, 30—45 J., 
mit cig. Hera, 

zw. Heirąt. Ang. 
unter 67b an 

Wand. Rybnik.

Fasse dich kurz!
Auch bei Anzeigen

Ich suche einen gebildeten kultiviert. 
Herrn der gleich mir 'Sinn für alles 
Schöne aufbringt, bis zu 55 Jahren, 
zwecks Heirat kennen zu lernen Ich 
bin 39 Jahre alt, ansehnlich, sch'ank 
modern, bürotätig. Aussteuer Vc- 
handen. Zuschriften möglichst mit 
Bild unter 3082 A Wand. Gleiwitz *



, Tor in ein neues Leben
Von Friedlich Horstmaan

Dietrich Haddenhausen war mit Leib 
und Seele Soldat gewesen. Der Krieg 
hatte ' ihn an allen. Fronten gesehen, 
zwei Verwundungen hatten ihre Spuren 
hinterlassen Nach wertigen Wochen 
stand er wieder draußen, bis ihn vor 
Rschew das Geschieh ereilte. Der linke 
Fuß mußte • abgenommen werden, eine 
Prothese ersetzte' das gesunde Glied. 
Sein Soldatentum hatte damit ein jähes 
Ende gefunden. Das also war #as Le­
ben eines „halben Menschen“.! Hadden­
hausen hatte das Opfer ohne Murren 
gebracht, weil es ohne Opfer nun ein­
mal nicht geht. Sein Soldatentum war 
damit erfüllt worden. Was aber konnte 
Ihm dieses Lej?cn noch geben? Seit 
seiner Genesung hatte er keine Ruhe 
mehr gefunden. Das Dasein erschien 
ihm unerträglich, die Tage, gingen 
stumpf und öde dahin. Ein leeres Ge­
fühl in der Brust ließ ihn nicht eins 
werden mit sich selber. Die Harmonie 
des Denkens und Handelns war von 
der harten Faust des Schicksals zer­
stört worden, das Leben schien seinen 
Sinn für ihn verloren zu haben. Rei­
ten, marschieren, kämpfen — nein, das 
alles war vorüber. Offizier konnte er 
niemals wieder werden. Und die Men­
schen, die ihn jetzt umgaben? Es gab 
nicht mehr die große Kameradschaft 
unter Männern, die sich in allen 
Schlachten bewährt hatte. Ablenkung, 
Zerstreuung hatte er gesucht: Span­
nende Bücher, leichte Musik, plau­
dernde, oft fast seichte Unterhaltung, 
die sich bemühte, dem Gewesenen aus 
dem Wege zu gehen. Die .Leere in sei­
nem Herzen aber wurde dabei immer 
nur größer. Die Menschen vermochten 
ihm nichts mehr zu geben.

Dann kamen die Stunden bei dem 
alten Freund. Groth hatte in der Hei­
mat bleiben müssen, als seine Kamera­
den ausgezogen waren gegen Polen. 
Mit seinem Herzen aber war er zu 
jeder Stunde bei ihnen gewesen. Ge­
stern hatte er Haddenhausen getrof­
fen. Das Auge, nein, das Herz des 
Freundes sah mehr "als den Verwun­
deten, es sah, wie hier ein Mann nicht 
mehr den Weg in ein neues Leben 
fand, weil er es bisher nur im Solda­
tentum verkörpert glaubte. '

Am Abend war der Oberleutnant 
Haddenhausen Gast im Hause des 
Freundes. Kein lautes Treiben empfing 
ihn. Doch die Stille, die über allem 
lag, war nicht aus einer geistigen Leere 
geboren, sondern entsprang dem glei­
chen. Klang der Menschen und Dinge, 
den er, wenn auch in anderer Form,

Akrostidion 
für einen Tondiditer 1

Konrad steigert seine Leistung
Bergmannsskizze von Paul Habraschka~

von der soldatischen Kameradschaft = ~ * “ ^ ........... ... £ Es war nach Monatsschluß. Eine
her kannte. Der Frau des Hauses lag £ Gerhard Strecke, E Pfeilernummer, • die den vergangenen

*^ere Geschäftigkeit in der £ dem oS Musikpreisträger gewidmet | Monat gut verdient hatte, hatte den 
Unterhaltung rin* Had« ft>™ Sip - , t = Spitzenlohn der ganzen Belegschaft und

'Fliegt der Klang in Sphären fort,
Ueberfliigelt er das Wort?

Unterhaltung des Gastes fern. Sie — 
fügte ihn unbemerkt ein in den gei- E 
stigen Raum der Familie. Die Kinder 5 
durfte er sehen — sie waren noch = 
klein, als er zum letzten Male in die- = 
scm Hause weilte. — Sie kannten ihn = 
wieder, und er mußte erzählen. Sein §§ 
Innerstes wurde aufgewühlt beim An- e 
blick dieses strammen Jungen und des e 
lebhaften Mädels. Dann saßen sie am == 
Kamin, erzählten von früher, von heute e 
und von dem, was kommen mochte, e 
Sie gingen dem Geschehen des Krie- E 
ges nicht aus derh Wege, wie andere =5 
es zumeist żu tun pflegen. Nein, ausTE 
ihm heraus entwickelte sich alles. E 
Seine Betrachtung von einer anderen E 
Warte aus, führte den Oberleutnant E 
Haddenhausen in das »eben zurück. E 

„Der Krieg der Waffen wird nicht E 
ewig währen“, wandte sich die Gast- E 
geberin an ihn. „Nicht alle können E 
Soldaten bleiben. Sie waren aktiver E 
Offizier, aber Sie sind noch jung, so E 
jung wie jene, die soeben ihr Leben E 
angefangen hatten, die vielleicht gerade 
aus der Lehre kamen, oder erst ein

5 daneben noch eine Belobigung der Ver- 
E waltung erhalten. Häuer und Füller 

Recht Geschwister sind sie beide! # freuten sich über den hohen Schicht-
E lohn und schafften im neuen Monat

Deine Welt ist voller Klang —
In dem Wort liegt auch Gesang: 
Cello, Bratsche, Flöte, Geigen 
Hörst du dem Gedicht entsteigen.

=. energisch, denn, es gihg ja nicht nur 
= um den Lohn allein, es ging auch um

Gleiten, wachsen ineinand 
Eines in das andre ein?
Rauschen sie aus 'Menschenland 
Herrlich zu der Sterne Ratn: 
Allgewaltige Melodie,
Ruf und Dank • und Harmonie, 
Dir geschenkt im Schöpferleide.

= den Sieg.
E Leider wurde ihnen der dritte Füller, 
= ein tüchtiger Arbeiter, auf eine andere 
E Nummer verlegt. Für den. erhielten sie 
E einen anderen, einen jungen und kräf- 
E tigen Burschen, den wir Konrad nennen 
E wollen. Trotz seiner bekannten Kräfte 
E waren sie vop dem Wechsel doch nicht 
E sehr erbaut, denn Konrad war in der 
E Arbeit schwerfällig, deutlicher gesagt,

TrSnk'w gLrvcrträglichbekannj und fTß5SK zs :: sSÄShSS
Chöre rauschen sphärenrein = konnte.
Kühn ins Ewige hinein, 5 Wenn man aber etwas leisten wollte,
Endend in der Götter Schweigen. E dann mußte jeder auf der Ortsnummer 

a , f n„ , u nu dük E zupacken, um über den Soll fördern zu 
^ _ Alfo V ^ können. Die Arbeitskameraden mußten

uZe,LSe!T?er l1? KollcS Sesefr- =ji|||H||||H|!|||||||||||||jj|||u||j||||||j||||||||j||||||||||||||H|||]||llli g^ich in der ersten Schicht Konrad
sen hatten und seitdem unter den 
Fahnen stehen. Sie werden zurück­
kehren und von vorne beginnen, Ver­
loren haben Sie nichts; äußerlich die 
Jahre, dafür haben Sie innerlich etwas 
gewonnen, was Ihnen in zehn Frie­
densjahren nicht hätte gegeben werden 
können.“ ^

Es wurde nicht viel von dem Kriegs­
verletzten gesprochen. Die Gedanken, 
denen Tatsachen zugründe lagen, er­
gaben sich von selbst. Die Frau des 
Hauses spielte auf dem,Klavier, Liszt, 
Chopin, Mozart, ja diese drei in ihrer 
Verschiedenartigkeit. Der Freund las 
ein wenig vor, Gedichte von Claudius, 
Mörike und Carossa, Prosa von Kol- 
benheyer und aus dem Zarathustra.

Haddenhausen war nicht eingewiegt 
worden in diese Atmosphäre.. Er'wurde 
sich aber eines neuen Lebens bewußt. 
Dieses hier war die andere Seite des 
Daseins, sein anderes Reich. Und es 
war groß und herrlich. Das Soldaten­
tum würde bleiben, denn das ist eine 
Haltung, die nicht immer an die Uni­
form gebunden sein kann. Das neue 
Land, für das er draußen gestanden 
hat, braucht auch Ingenieure und Leh­
rer, Bauern und Arbeiter, Gelehrte und 
Handwerker, Musiker und Dichter, es 
braucht Menschen, die „Ja" sagen zum

Leben und zum Schaffen. Wie Mozarts 
„Trotzdem“ stand es über ihm, Zara­
thustra jiatte ihn angerufen und machte 
ihn frei. Er setzte sich an den. Flügel, 
spielte Volkslieder, wie er sie früher 
gesungen, jenes von dem Wandsbecker 
Boten, „Der Mond ist aufgegangen", 
das der Freund eben gelesen hatte, — 
t,Am Brunnen vor dem Tore“, Lieder, 
von. Schubert und Schumann und zum’ 
Schluß — es klang wie eine Befrei­
ung — Beethovens schalkhafte „Wut 
über den verlorenen Groschen“, was er 
als Junge so oft gespielt hatte und 
heute noch fast vollendet beherrschte.

Die großen Fragen des Daseins — 
heute mehr dópn Je fühlte er es — 
wollen gelöst sein. Wir dürfen ihnen 
nicht aus dem Wege gehen, dürfen uns 
nicht betäuben, wie er es bisher ge­
tan oder besser, wie man es mit ihm 
gemacht hatte.’ Haddenhausen hatte 
seine soldatische Haltung zurückge­
wonnen. Wieder lag jener Glanz in 
seinen Augen, den .seine Männer an ihm 
kannten, wenn es zum Sturme ging.

Und es ging auch heute wieder zum 
Angriff: Es galt, das andere Reich zu 
erobern, zu dem ein Brückenkopf' be-* 
reits gebildet war. - - ,

inftmer wieder anspomen, der dazu 
aber nur lächelte und sich nicht aus 
der Ruhe bringen ließ. Langsam schau­
felte er die Kohle in die Schüttel­
rutsche, daß den anderen der Aerger 
kam. Konrad begriff ja nicht den Sinn 
der Arbeitsleistung jetzt im Kriege; 
oder wollte ihn nicht verstehen. Auch 
sei noch gesagt, daß er keine Sonntags­
schicht- verfuhr.

Langsam geriet die ganze Orts- 
nümmer in Wut, denn die Bergleute 
hatten es nicht nötig, für ihn gu 
arbeiten. , #

Es war Mitte der Schicht. Die Häuer 
sprengten. Die Füller saßen derweilen 
im Durchhieb. Konrad gab wieder eine 
Begebenheit zum Besten, von der die 
anderen wußten, daß sie erlogen war. 
Da fragte ihn plötzlich der jüngste 
Füller, ein Luftikus und Spaßmacher, 
ob er die englische Krankheit habe;

„Ja, als ’ich klein war", antwortete 
Konrad mit einem erstaunten Blick," 
denn die anderen lachten.

„Nee, du hast sie noch jetzt", sagte 
der andere mit einem "tiefernsten 
Gesicht. •

„Die englische Krankheit haben doch 
nur die kleinen Kinder", protestierte 
Konrad.
------—_______________________________

„Du irrst — Auch die Erwachsenen 
haben dieser Uebel, wenn sie lü^en.“ 

„Dafür könnte man eine andere Be­
zeichnung geben: .ChurChillitisrief 
ein anderer lachend. „Und ich mache 
den Vorschlag, Konrad den Spitznamen 
.Churchill* zu geben.“ <

Da ging Konrad aber hoch.
„Ich schlage euch alle Knochen 

kaputt!“ brüllte er sie an:
„Ja, wer so lügt wie du und nicht 

weiß, welche Pflichten ein Mensch jetzt 
im großen Freiheitskriege zu erfüllen 
hat, der gehört nicht zu uns. — Es 
bleibt bei dem schmachvollen Namen“, 
entschieden die anderen. ,

Alles Protestieren Konrads nützte 
nichts, bis er sich dann a.ufs Bitten 
verlegte und fest versicherte, nün ganz 
anders zu arbeiten. Ihren Argumenten, 
daß durch Leistung der Sieg garantiert 
wird, konnte er sich nicht ganz ent­
ziehen.

Ja, Konrad schafft« jetzt wie ver­
sessen, daß die anderen ihm nicht 
nachkommen konnteh. Jetzt freute er 
sich, daß die Natur, ihn mit solchen 
Kräften ausgerüstet hatte, die er nun 
völlig zur Entfaltung brachte.

Am kommenden Sonntag erschien 
Konrad zur .Schicht,; es wurde eine 
„Panzerschictit“ gefördert. ' Er wurde 
von seinen Arbeltskämeraden mit einem 
erstaunten Hallo empfangen, die sich 
ehrlich darüber freuten.

Konrad wurde wirklich ein guter 
Kamerad und hatte sich in die Heimat­
front eingereiht. ,

euch ausgekocht, sind wertvpller Rohstoff.» 
Jede Hausfrau gibt sie den nächstwohnenden
Kindern zur Schulolt Stoffsammlung.
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, Stellenangebote
männlich

Registraturgehilfe (in) v. Unternehmen 
in Kattowitz ab sof. gesucht. Bewerb, 
erbet, unt, „WK 1148“ an das Ober- 
schlesische Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Eilangcbotl Für bedeutendes Indu­
striewerk in Oberschlcsicn werden 
Wachschutzmänner baldigst gesucht. 
Rüstige unbescholtene Männer bis 
60 Jahre, auch Kriegsversehrte, 
melden sich bei; Bczirkstnspektiop 
Oberglogau, Schließfach 81. Für 
Unterbringung und Dienstkleidung 
ist gesorgt!

Wir suchen zum sofortigen Antritt 
Handlungsgehilfe aus der Lcbcns- 
mittelbranchc für unser Lager als 
2. Lagerhalter. Auch weibliche Fach* 
kraft kann sich melden. Makosch & 
Schedletzki, Lebensmittel- und Mehl­
großhandlung, Rybnik, OS* Straße 
der SA 4.

Bäckergeselle (selbständiger Arbeiter) 
zur Vertretung 4. erkrankt. Meisters 
bei freier Kost und Wohnung zum 
baldigen Antritt gesucht. Bäcker­
meister Paul Florian, Oberglogau, 
Schloßstraße

1 tüchtig. Fleisctiergeselicn, 1 kräftig. 
Fleischerlehrling stellt sofort ein 
Fieischcrmstf. Josef Tcrnka, Giciw., 
Ratiboacr Straße 7. *

Jungen sofort für Kolohialwaren- 
geschäft gesucht. Hilde Rossa,
Kolonialwaren, Klausberg OS-, Neu- 
itffstraßc 13, Ruf 3217. *

Gärtner-Lehrling bei freier Kost und 
Wohnung, ges. A, Ressel, Garten­
baubetrieb, Pciskretscham.

1 Lehrling oder Mädchen, 1 flotte 
Verkäuferin zum 1. Nov. oder spät, 
für ein flottes1 Lebensmittelgeschäft 
wird gesucht. Bcw. unter 3421 Ą 
an Wanderer Gleiwitz,

Einen Nnchtportier, einen Hoteldicncr 
und , einen Keilncrlehrürtg sucht 
Hotel Schics. Hof, Gleiwitz.

Ein Haushälter .für sofort gesucht. 
Mandern und Bartsch, Zahtnvaren- 
Großhandl., Gleiwitz, Obcrwailstr. 27.

Tiefbau-Firma, Bausteile Oberschi., 
sucht für ihre Wohnbaracke älteren 
Mahn bezw. Kriegsversehrten als 
Barackenwärter. A Schlafgelegenheit 
vorhanden. Bew7 unter 3427 A an 
Wanderer Gleiwitz,

Stellenangebote
weiblich

Stenotypistinnen lür interessante Ar­
beitsgebiete, t 'einzelne Abt., auch 
Anfängerinnen, icdoch nicht unter 
18 }.. von groß Werk d. Maschinen­
industrie. in Ost-Obcrschlesien, teils 
z sofort., teils spät. Antritt gesucht 
Gut möbl Werkzimmer stehen zur 
Verfügung Ausfuhr! Bewerb mit d. 
üblichen Unterlagen erbeten unter 
,,WK 1073' an das Oberschlesische 
Werbebüro. Kattowitz, Johannesstr 12.

Tiefbau = Firma, Baustelle Oberschi., 
sucht Kontoristin für alle Büro­
arbeiten. Schreibmaschine Bedingung. 
Rew. unter 3426 A Wand.' Gleiwitz.

Maschincn-Nähcrintien, auch f. Heim 
arbelt, suchen Mutz & Co., Gleiwitz 
Bahnhofstraße 11.

Für bald oder später einfache Jungfer 
gesucht, für Dauerstellung ift Land 
haushalt. Etwas Hausarbeit muß 
übernommen werden. Schnciderkennt- 
nisse Bedingung. Zeugnisse u. Licht 
bild an Prinzessin Biron, Langcndorf, 
Krs. Groß-Wartcnbcrg, Bez. Breslau.

Perfekte Köchin, zuverlässige, um­
sichtige Kraft, und ein Mädchen für 
meine Speisegaststätte gesucht. Josef 
Stein, Haselbach-Speziai-Ausschank, 
Brieg, Bez. Breslau, Nikolai Str. 3.

Kurhaus Bad Reinerz sucht ab 1. De­
zember 1943 in Jahresstellung:
1 Zimmermädchen, 2 Herdmädchen,
2 Küchenmädchen. Bewerb, mit LichU 
bild und Zeugnisabschriften an 
Direktor Stenzei.

Hausangestellte für ein Geschäfts­
haushalt zum 1. 11. 1943 gesucht. 
P. Cibis, Gleiwitz, Weiczcckstr. 6. *

Erfahr. Hausangestellte (Vertrauens- 
person) für Privathaushalt gesucht. 
Direktor Tunder, Königshütte, Katto- 
witzer Str. 4, Ruf 413 19.

Hausgehilfin, firm in Wäsche, Auf» 
räumen, Servieren für sofort oder 
1. 12. gesucht, Bewerb, mit Zeugn., 

Alter, Bild an Gräfin Strachwitz, 
Weidengut b. Lamsdorf OS.
Acltcrer Herr, alleinstehend, noch 
rüstig, sucht zur Führung des Haus­
halts rüstige Person, Witwe mit 
einem Kind angenehm. Bewerb, unt. 
10 429 L an Wanderer Gleiwitz. *

Kindcrpfiegerin, zu einem l’/zjährig. 
Kind ges. Bcw. u. 3417 A .Wd. Giw.*

Suche per bald Pflichtjahrmädchcn 
oder jung. Hausgehilfin. Frau Kühn, 
Ehrenforst, Villa Frankenberg. *

Pflichtjahrmädchcn, bald oder zum 
1. Nov. für Gcschäftshaushait ges* 
Fried. Keßler, Gleiwitz, Wilhelm­
straße Ib I.

Mädchen, als Verkäuferin <f. Bäckerei, 
gesucht. Bew. u. 5834 K Wd. Giw.*

Bedienung, f. 1 Vormittage, gesucht. 
Vorstellung 9 bis 12 Uhr. Finke, 
Gleiwitz, Friedrichstraße 34. *

Bürobedienung f bald od. spät. ges. 
G. L. Toepffcr’s Soehne, Gleiw.-Hafen.

Stellengesuche
Gelernter Kaufmann, langj. Sozial- 
Vcrs.-Praktiker (Geschäftsf.), z. Zt. 
als Sachbearbeiter u. Betriebsprüfer 
bei Reichsbehördc i. Westd., 42 J-, 
verb,, mit besteh privaten u. bcrufl. 
Referenzen, sucht aus gegebener — 
nicht dienst!. — Ursache passenden 
Wirkungskreis in Industrie od. Ver­
waltung, ggf. auch als rechte Hand 
des Betriebsführers eines kl. Fabrik­
betriebes. Ausf. Bewerbung erfolgt 
auf Anfr, unt. 3420 A e. Wd. Giw.

Servierfräulein sucht Rahnhofsga; 
statte Liegnitz, Gertrud Schmack.

Beteiligungen

Unterricht
Deutsch. Bewährter Fernunterricht. 

Freie Auskunft. Dr. Jaenickc, 
Rostock 103 A G.

Der neue Weg aufwärtsf Fernunter- 
richt irt Maschinenbau, Elektrotech­
nik, Bautechnik. Keine Berufsunter­
brechung I Studiengcld nur 2,75 KM 
im Monat. Beratung und Einführungs­
schrift durch Dr.-lng. habil. Paul 
Christian!, Konstanz 101. -

Verloren
Schw, LackIcder4Geldbör$e m. Inha 

am 21. 10., geg. 9,30 Uhr, auf der 
Lindenstr. verloren. Finder wird ge­
beten, d. Börse gcg. Belohn, abzugeb. 
Giciw., Lindenstr. 58, 1. Etg, lks. -

Werkzeug unseres Lastkraftwagens 
a. d. Fahrt v. Oppeln über Krappitz 
nach Cosel am Donnerstag, 14. Okt. 
1943 i. d. Zeit v. 9—10 Uhr verloren 
gegangen. Wir bitten d. Finder, dies. 
Werkzeug in unserer. Filiale Cosel 
Altes Schloß, geg. Erstattung d. Un» 
kosten abzugeben, Eierzentrale Ober- 
Schlesien, e. 6. m. b. H., Filiale Cosel.

1t Heißdampfmaschine, 15od*/2000 PS 
m. Drehstromgenerator, 400/231 Volt, 
bestes Fabrikat, modernste Bauart, 
beides völlig neuwertig, besonderer 
umständehalber f, nur RM 75 000, 
abzugeben. Näheres unter R 734 an 
Artzeigen-Rieger, Breslau 1. 

Papiergeschäft mit Buchverkaufsstelle 
in Gleiwitz, gute Geschäftslage, an 
Fachmann z» Taxwert zu verkaufen. 
Angeb. upt. 3403 Ä Wand. Gleiwitz.

Mietgesuche
Büro, besteh, aus 3—4 Raumem, von 
Lebensmittel - Großhandels - Unter­
nehmen, in Gleiwitz zu mieten gcs. 
Angeb, unter 3406 A an Wd. Giciw,

Große, trock. Lagerräume in der Nähe 
von Gleiwitz gesucht. Angeb. unter 
5850 K an Wanderer • Gleiwitz.

Kaufgesuche
Wir kaufen Wild aller Art zu Höchst­
preisen unter Vergütung sämtlicher 
Frachtkosten. Wildhandlung Gebrüder 
Koj, Fleischwaren-, Wurst- u- Kon­
servenfabrik, Beuthen OS., Poststr. 13.

Suche Fabrikationsbetrieb oder ent- 
sprech, Handclsuntćrnchm, zu kauf. 
Angeb. unt. A 671 an Sachscnland, 
Leipzig C 1, Universitätsstraße 18.

Neue oder gebrauchte, gut erhaltene 
Registrierkassen zu kaufen oder 
mieten gesucht. Ausfuhr!. Angebote 
erb. u. Chiffre E 5/ H.31051 an Ala,
Berlin W 35.“_______________ _

Suche' sofort für ein Gemeinschafts­
lager ein gut erhaltenes Klavier oder 
Flügel. Ang. an R. Mäcker, Heyde« 
breck 5 OS, Wifo-Gemeinschaftsiager. 

Briefmarkensammlung, alte (auch aus 
Nachlaß), kauft geg. Kasse. Mohry, 
Friedf'ichsthal, über Oppeln.

Geldschrank gcs. Angeb. m. Größen­
angabe unter K 101 an Annoncen- 
Knothc, Breslau 1,

Abgetrag. Mantel, Gr. 1,72, mittel­
stark * sowie andere Kleidung und 
Wäsche, auch zum Umnähen für 
Kinder gesucht unter 3414 A an 
Wanderer Gleiwitz. •

Damen-Wintermantel, Gr. 44, gesucht 
unter 10 436 L an Wand. Gleiwitz*

Bestrahlung* . Apparat, Brautkleid
■......... ............. Dr. |ur., ehemaliger K|pd«£ od.,Sportwagen dring ges.

Fabrikdirkton sucht einen mittleren unt. 10.430 L an Wand, Gleiwitz, . * 
Industriebetrieb, ^gleich wg'rhfcr Art Wir kaufen ständig; Brombeerblätter,
zu erwerben bzw, sich an einem *................ . /-
solchen zu beteiligen. Ausführliche 
Angebote erbeten unter 3400"Ä an 
Wanderer Gleiwitz.

Elektr, cd, Hand-Waschmaschine ges, 
unt, 10 426 L an Wand. Gleiwitz. *

Für unsere Werksküche buchen wir
Amtliches

ÄÄt % UÄ —
oder Futtermöhren, Kraut und rote 
Salatrüben zur prompten Lieferung 
741 kaufen. Ang. erbittet Oberschics, 
Grenzmälzerei Burg Branitz J. Kalnin 
& Co., Burg Branitz, Kr. Leobschütz 
OS., Fernruf Branitz 85.

Verkäufe

unt
svvasZwillingswagcn, 55 Jt, unt. 5821 K 

an Wanderer Gleiwitz.
Flottsingende Kanarienhähnc, ä Stück 

35 u. 40 Jt, Weibchen, ä Stück 5 Jl,

z,u
Auf dep Abschnitt 16 

Stadt Gleiwitz werden
500 Gramm

abgegeben.
Gleiwitz, am 24, Oktober 1943.
, Ernährungsamt der Stadt Gleiwitz Abt. B.

aller, Haushaltskarten. der

A e p t e I

Tauschgesuche
Biete Eßzimmer - Büfett, Vitrine, 
Blumenständer, suche elektr. Mass.'« 
App., Damenwintermantel, Gr. 44/46, 
unter 5756 K an Wand, Gleiw.

/ < Zwiebeln.
Auf den Abschnitt H 128 der Haushaltskarten von 

Hindenburg für Erwachsene werden je Abschnitt 
100 Grattim Zwiebeln 

usgegeben. -
Die Abrechnung der aufgeklebten Abschnitte 

erfolgt Montag, den 1, November 1943.
Hindenburg ObersebL, den 22. Oktober 1943. 

Der Oberbürgermeister. 
Ernährungsamt Abt. B.

Bekanntmachung.
Als Leiter der. Sofortmaßnahmen bei Bomben­

schäden beschlagnahme ich hiermit auf Grund der 
§§ 11 und 23 des ReichsleistvyigsgesetzeF vom 1.9.1939 
(RGBl. I s. 1645), die Latten, Bretter, Türen, 
Beschläge und Nägel, die yon den Dachböden h 
den Gebäuden des, Stadtkreises Hindenburg auf 
Grund der Anordnung des Herin Polizeipräsidenten 
in Gleiwitz vom 29. April 19$3 zu entfernen waren. 
Ueber dieses Material darf von anderer Seite nicht 
mehr, verfügt werden. Zuwiderhandlungen werden 
auf Grund des Reichsleistungsgesetzes mit Geldstrafe
"hia 711 1 T? T\/T nHo« wił' — — 1.  — nini ^^••Ą«iSS4"i£Ud^!aSÄKf 5Sr«Bä*'Ä5,*S5rS5i’Ä’großzucht, Apolda 9. , dieser Strafen bestraft.

Ich werde in nächster Zeit, die Abholung des 
Materials aus den Höfen veranlassen.

Hindenburg Oberschi., den 20. Oktober 1943.' 
Der Oberbürgermeister.

! Drogen - Einrichtungen aus einer 
mittleren u. kleineren Drogerie (gut 
erhalten) zum Taxwert, Josef Spyra, 
Treuhände?, Rydultau, Kreis Rybnik.

Heiligenbilder, 20' und 50 Jf, mit. 
10,435 L an Wanderer Gleiwitz. *

Likörservice 138 RM, Kuchcnteiler 
115 RM, beides in Kristall, Oelbild 
286 RM,- Schreibtischgarnitur vier­
teilig in Marmor 145 RM unter 
460 Hi an Wanderer Hindenburg. *

Einige Brunnenrohre, ä 30 M pro
Metern unter 5848 K an Wd, Gleiw.*

Gut. Schäferhund (Wachhund), 150 Jt, 
unter 5847 K an Wand. Gleiwitz.

Automarkt
Fabrikneue Wanderer - Karosserien,

Modell W 24, Innenlenker und 
Cabriolet, Modell W 23 und W 26 
als Innenlenker einschl. Folsiersltzen 
hat abzugeben Jackwirth & Co 
K. G., Gleiwitz, Wilhelmstr. 44, 
Fernspr. 2367.

Grundstücke und Geschäfte

Ein Eigenheim statt Miete. Wir finan­
zieren Ihr Eigenheim cd. einett Haus­
kauf 100°/»ig durch steuerbegünstigt. 
Bausparen. Verlangen Sie kostenlose 
Aufklärungsschrift v. der. Bauspar­
kasse Deutsche Bau-Gemeinschaft 
A.-G., Leipzig C 1, Georgring 8b.

Hausgrundstück, Bauplatz, Feld oder 
Garten in BergStadt OS. gesucht 49 Jahre ~ schlank, 
unt, 5831 K an Wanderer Gleiwitz.* ""

Himbeerblätter/Erdbeerblätter, Apfel 
blatter, Lindenblätter, Nußblätter, 
Kirschblätter. Epfontl • Gesellschaft., 
Rosengrund OS. \

Biete Grundstück, 4 Ztntm., i. Gleiw., 
suche kl. Grundstück, Gegend gleich, 
unter 5830 K an Wand. Gleiwitz. * 

Biete Dreifamilienhaus mit Garten in 
Gleiwitz, suche Einfamilienhaus, auch 
am Lande. Angebote unter 5843 K 
an Wanderer Gleiwitz, *

Für telefonisch aufgegebene Anzeigen
übernehmen wir keine Gewähr.

Heiraten

Selbständ, Kaufm
i. Kleinstadt OS., 
Endzwänzig.‘,kth., 

■ 1,70 gr., möciite 
m. sol.geschäfts- 

tücht. Mädel bis 
27 J, zw. baldig. 
Heirat, irt Brief­
wechsel tret. Etw, 
Vermög, erwacht. 
Zuschr. mit Bild 
(Rückgabe zuge- 
sich ) u. 3112' A 
an Wand, Gleiw;

Anständiger Herr,
i. gcsich. Posit., 
katli., 42 J. alt, 
1,71 gr., jung u. 
gt.ausseh.,schuld­
los gesch., sucht 
die Bekanntschaft 
einer hübsch;, in- 
tclilg. Dame ode 
Witwe, mit Kind 
apgen., bis 37 J., 
zw. Heirat. Zu* 
schrift. m. Bild, 
welch, zurückges, 
wird, u. 3129 A 
an Wd. Gleiw.
Kaufmanns- und 
Gastwirtswitwe

Geschäft!. Empfehlungen
Stadtbücherei Hindenburg, Oeffnungs 

Zeiten; Hauptsteile Neue Dordtheen- 
straße 2—4,. täglich durchgehend 
9—19 Uhr. Zweigstelle Ost, Kron- 
prinzenstr. 438, Montag, Donners 
tag 10—12, 15—19 Uhr, Mittwoch, 
Sonnabend 10—12 Uhr. Zweigstelle 
Nordost, Beuthencr Straße 28, Mon­
tag, Mittwoch, Freitag, 10—12, 15 bis 
19 Uhr, Sonnabend 10—13 Uhr. Zweig 
stelle West, (Mathesdorf), Krön 
prinzetistraße 36, Dienstag, Donners- 
tag 10—12, 13— IQ Uhr.___________

Winterastern (Chrysanthen) für Aller! 
heiligen, an Privat, für 'Selbstabholer 
hat abzugeben: Urbańczyk, Gartcn- 
betr., Gleiw.«Gröling. Eisherstr. 42*

Krankheitszeiten sind Notzeiten. Sind 
Sie gut versichert, dann seien Sie 
froh. Sind Sie nicht versichert, dann 
sage# Sie es uns. Ueber 600 000 
Personen sind bei uns gut aufge­
hoben. Alle Ueberschüsse. fließen an 
die Versicherten \ zurück. Deutsche 
MittelSt.andslyankenkasse „Volks­
wohl“ Sitz Dortmund, Bitte schreiben 
Sie deutlich und senden an Bezirks­
direktion Josef Klose, Hindenburg OS, 
Urbanstraße 3.

„Minuten sind kostbar!" Zeit ge 
Winnen, Gas sparen, Nerven schonen I 
Nützen Sie Also die schnelle und 
bequeme Bereitung der Säuglings-dkl., alleinstehd 

mit Grundbesitz, 
sucht tr. Lebens­
gefährten (Ge­
schäftsmann oder
Beamt.) in gleich.,___________________________ _______
Verhältnissen zw Bestellkontor, Rudgershagen OS: All- 
Heirat kennen zu gern. Schädlingsbekämpf aktion. Baum- 
lerrien.' Zusc.hr. schulerzgn, Reichszuschuß-Antrag b. 
unter 10 055 l.| der L.-Bauernstiiaft Kgttowitz. Rg 

Wand, Gleiwitz. * Stellungen nur durch die Post.

Biete gut erhalt BrennabOr-Kinder- 
wagen, suche . eine# mod. Puppen­
wagen. Kaufmann Buchwald, Groß 
StreMitz OS,, Adolf-Hitler-St.raße 30, 

Biete Kinderwagen, gut erhalt., suche 
Damenfahrrad ody Akkordeon. 
Zimmermann, Gleiw., Badiarastr. 42, 

Biete gut erhalt. Kinderwagen, suche 
«Vplksempfängt u. 5320 K Wd, GIw.*

Biete Kindersportwagen (Opel), gut 
erha!t.„ suche Zwillings-Sportwagen, 
mögi. Sitze gegenüber, unter 5316 K 
an Wanderer Gleiwitz. *

Biete gut erh. Schlafpuppe m„ echt., 
lang Haar u, Bekleidpng, suche gut 
erhalt. Radio oder Volksempfänger 
unter 3998 l, an Wand. Gleiwitz. *

Biete led. Schultasche, -suche led. 
Aktentasche unt 3997 L Wd. Gleiw.* 

Biete gute B-kfarinette, 14 Klappen, 
suche Radio. Bernhard Zimek, 
l.aband OS., Friedrichstraße 20. *

Biete gut erhalt. Cello m. Hülle, suche 
Nähmaschine unt-. 5325 K Wd, GIw.* 

Biete Kinderbett m. Matratze u. ICPfJ 
• ungebr. Haibdaunen, suche Ktnder- 

od Damenfahrrad u. 5321 K Wd. Giw:* 
Biete Metail-Bettsteliet suche 1 Paar 
Da mens tiefe), Gt. 36'fz—3%; biete 
1 Pkar hohe Damen-Winterschuhe, . 
Gr. 39, suche schw. Damen-Spert- 
schtihe, Gr. 36'/*, u. 68 Hi Wd, Hdbg» 

Biete gut .erhalt. Knaben-Wintermantel 
•» 11—12 J., suche and. f. 13—14 J. 
Gleiwitz, Lohmeyerstraße 8, part. *

Biete Kostüm, weinrot, wenig getrag., 
Gr. 44,. suche Kostüm, Gr. 42; biete 
Regenutnbang u. Kapuze, suche br. 
Plüsch- od. filzhut od. nettes Kleid, 
Gr. 42, bei Zuzahlung; biete derbe 
Herrcn-Berufsschuhe, (Jr. 41l/t, suche 
SträBenschuhe, gleiche . Größe,'’ unter 
84 Hi an Wanderer Hindenburg. *

Biete Damenschirm, suche Herren­
schuhe Gr. 44 oder Damenschuhe 
Gr. 38. Ang. u. 3423 A Wd. Giw. *

Biete mod., gut erhalt. Sealmuff m.
Reißverschluß, suche Spielsachen f. 
Mädchen (Puppenwagen . mit Puppe) 
unter 5315 K an Wand, Gleiwitz. *

Biete Herrenanzug, mittl. Gr., suche 
Chaiselongue. Seiner, Gleiwitz,
Rybniker Straße 46. *

Suche zu kaufen oder tauschen; 
Herrenanzug u. Wintermantel, Größe 
1,72, schlank biete Geige m. Leder-, 

.kästen, Heimkino od. gutes Fernglas 
unter 74 Hi an Wand, Hindenburg. * 

Biete dklbl., woli. Badeanzug, suche 
Brautschleier und Hohner Hand- 
harmonika (diatonisch),'suche Küche 

Wertausgl. u. 5319 K Wd. Giw *

ÄÄÄ5Ä p
Reformhaus Kunert, Gleiw., Ring 6, 
und In Hindenburg, Mohren-Drogerie, 
Kronprinzenstraße 283.

,>P ...biete;
Herrenfahrrad, suche Herren-Wmfer« 
mantel, mittl. Gr., u. Hut unt. 5329 K 
an Wanderer Gleiwitz. . *

Biete Sandaletten, Damen - Spangen­
schuhe, Größe 35, getragen, suche 
Trainingsanzug, Gr, 44; biete große 
Puppenstube u. Mandoline suche kl 
Stubenbüfett unt. 71 Hi Wd. Hdbg *

«9



ihre am 25. Oktober 1943 ititt- 
findende Kriegstrauung geben be­
kannt: Emst Trete u. Frau Hildegard,
geb. Skoruppa, Hindenburg, Pfarr- 
stra&e 34, im Oktober 1943. - . *

Gottes Güte schenkte uns als erstes 
Kind einen gesunden Sonntagsjungen,
Klaus-Christoph. In dankbarer Freude;
Irmgard Dummer, geb. Dahm, z. Zt 
Privatklinik Prof. Dr. Kaboth, Gleiw.,
PTrn//Ph/>1iHan,S'JOaChimDUmmC*Statt Karten! Für die Mitfreude zu

Elke - Regina. Die glückliche Geburt 
des zweiten Kindes geben hocherfreut 
bekannt: Isolde Herbst, geb. Konietzko, 

z. Zt. Privatklinik Prof. Dr. Kaboth,
Gleiw., Karl Herbst, Stabszahlmeister 
der Luftwaffe. Gleiw., 22, Okt. 43. *
Ihre Verlobung geben bekannt: Hilde­
gard Mosler, Franz Ballon, M. A. 
Obergefr., z. Zt. in Urlaub. Breslau, 
im Oktober 1943.___________ ______ *

unserer Vermählung sowie für die uns 
erwiesene "Aufmerksamkeit danken wir 
herzliehst: Dominikus-Roman Gerlich, 
Reichsbahn-Inspektor, u. Frau Hilde« 
gard, geb. Schoppa. Oppeln, Peis- 
kretscham, im Oktober 1943. *
Für die zahlreichen Blumen, Gratu­
lationen und Aufmerksamkeiten an= 
läßlich unserer Silberhochzeit danken 
allen Bekannten und Verwandten: 
Klempnermeister Richard Sommer u. 

Ihre Verlobung geben bekannt: Gretel Frau Hedwig, geb. Karger, Gleiwitz,
Fabian, Gerhard Schuster.
Oppeln, im Oktober 1943.

Breslau,

Als Verlobte grüßen: Hedwig Kordylla. 
Obcrgefr. Gustav Böse. Gleiw., Keith- 
straße 6.
Wir haben uns verlobt: Alma Plane- 
tosch, Josef Dylla, Masch.-Maat. 
Hindcnburg, Emmystraße 27a, den 
24. Oktober 1943.
Ihre Vermählung geben bekannt: 
Dr. agr. Hans Breidert, Renate 

Breidert, geb. Lohstöter. Groß

Ihre Vermählung geben bekannt: 
Gottfried Moll, Feldwebel der Lpftw., 
t. Zt. in Urlaub und Frau Elfriede, 
geb. Hollon. Hindenburg, 23. 10. 1943*

im Oktober 1943.

Fern der Heimat u. seinen 
ficS Lieben fand am 8. Sept.

' unser heißgeliebter Sohn, 
herzensguter Bruder, Schwager 
und Onkel, der

Obergefreite
Alois Stoll

Inh. des E. K. 2. Kl. und des 
Inf.-Sturmabzeichens 

im Alter von 28 Jahren den 
Heldentod.

In unsagbarem Schmerz: 
Wilhelm Stoli u. Frau Fran­
ziska, geb. Jaschezki, Eitern; 
deine lieben Geschwister. 
Schwägerinnen, Neffe und 
Nichte.

Labatid Kirchstraße 94, den 
23. Oktober 1943.

Statt Karten! Für die aus Anlaß 
unserer Silber-Hochzeit am 15. Okt. 
erwiesenen Aufmerksamkeiten, Biu-, 
menspenden und Geschenke sagen , 
wir allen unseren herzlichsten Dank. 
Florian Wuttke und Frau.
Hindenburg Ost, Kronprinzenstr. 437*

Auch wir trauern um einen 
allseitig beliebten Arbeitskame­
raden.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Oberhütten, Vereinigte Ober­
schlesische Hüttenwerke A.-G.

4SL Am 18. Februar 1943 ver- 
starb an den Folgen einer 

'■—' schweren Verwundung in 
einem- Feldlazarett im' Osten 
mein lieber, hoffnungst oller^ 
Sohn, Bruder, Schwager und 
Onkel, der

Gefreite
Eridi Cebulla

Inh. des Inf.-Sturmabzeichens 
und der Ostniedallle 

im blühend. Alter v. 22 Jahren. 
In tiefer Trauer:
Sofie Cebulla, geb . Karras, 
Mutter; Uffz. Paul Cebulla, 
z. Zt. im Osten. Marta Powallafc 
geb. Cebulla, Gertrud Thei- 
uert, geb. Cebulla als Ge­
schwister; Alfred Po walla, 
Schwager; Hildegard Cebulla, 
Schwägerin u Anverwandte. 

Kieferstädtel, den 23. Okt. 1943. 
Seelenamt: Sonnabend, 30. Okt., 
8.30 Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Kieferstädtel •

Danksagung! Statt Karten! Für
die vielen Beweise mitfühlen­
der Anteilnahme am Seelenamt 
und am Grabe unserer lieben 
Mutter, Frau Marie Krawietz, 
geb. Rz'gegotta, sagen wir allen 
unseren lieben Verwandten, 
Bekannten und den Mitbewoh­
nern des Hauses unseren herz­
lichsten Dank. Die trauernden 
Kinder. Gleiwitz. im Okt 1943.

Mietgesuche

Frau mit 2 Kindern 
sucht möbl. Zim., 
am liebsten auf 
dem Lande. Bett, 
und Wäsche vor­
handen. Angeb. 
unter 465 Hi an 
Wand. Hindbg. *

Danksagung! Statt Karten! Für
die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Heimgänge 
unserer lieben Mutter ^und 
Schwiegermutter, Frau Marie 
Gritzmann, geborene Urbanek, 
sagen wir allen, die der teuren 
Toten das letzte'Geleit gaben, 
aufrichtigen Dank. Im Namen 
der Hinterbliebenen: Edmund 
Gritzmann und Frau Gleiwitz, 
im Oktober 1943 -

Möbliert. Zimmer
v. Beamten ges. 
Ang. unt. 5849 K 
Wand. Gleiwitz. *

Stube und Köche
mit Hausbereini» 
gung, oh. Taus# 
gesucht. Angeb, 
unter 10 437 L an 
Wand, Gleiwitz. *

Wohnungs­
tausch

Allen unseren Freunden und Be­
kannten danken wir herzlichst für 
die uns anläßlich unserer Goldenen 

o, „ui-, - „ ,, Hochzeit so zahlreich übersandten
Strchlitz, den 23. Oktober 1943. , Glückwünsche und Blumengeschenke.
hrr Vprmähluno ophpn łiplrannt* ' ^rhmiprlpmpictor Paul XSchmiedemeister Paul Thomalla und 

Frau Maria, geb. Kremiejz. 
Hindenburg OS, Kronprinzenstr. 194 
im Oktober 1943. *

L In Erfüllung seines Dien­
stes fiel im Oktober 1943 
in Italien unser innig­

geliebter, ältester Sohn, mein 
lieber Bruder, der

Obergefreite * 
ln einer Luftnachrichtenabteil.

Hans-Joachim Kahl
stud. med.

Inh. des Kriegsverdienstkreus
2. Kl. mit Schwertern 

Er starb für Führer und Vater­
land!

In tiefer Trauer: 
Oberstudiendirektor Kahl und 
Frau Herta, geb. Kroll; Gefr. 
Dieter Kahl, z. Zt. in einem 
Reserve-Lazarett.

Gleiwitz, Coseler Straße 1, den 
22. Oktober 1943.

Uns traf die harte Nach- 
Wü.ridht, daß unser lieber, 

lebensfroher, hoffnungs­
voller, guter Junge, mein lieber 
Bruder, der

Oberleutnant d. R. 
Kompanieführer i. e. Gren.-Regt.

Johannes
Karl Otto Sdiuster

stud. Ing.
Inh. des E. K. 1. u. 2. Kl. und 

anderer Ehrenzeichen 
am 28. August 1943 in schwe­
rem Kampf, in soldatischer 
Pflichterfüllung, getreu seinem 
Fahneneid, an der Spitze seiner 
Kompanie südwestlich Wjasma 
für Führer, Volk und Vater­
land im Alter von 233/i Jahren 
den Heldentod fand.

In tiefem Schmerz:
Otto Schuster, Rb.-Amtmann 
und Frau Frida, geb. Bret- 
schneider, Eltern; Elisabeth 
Schuster, ' stud, ehern., seine 
Schwester; Doric Leupold 
und Anverwandte.

Gleiwitz, Stadtwaldstraße 29 I, 
Schwarzenbach a. d. Saale, den 
22. Oktober 1943. *

JjrL. Wir erhielten die schmerz- 
IfKjS liehe Nachricht, daß nach 
i Gottes hl. Willen‘bei den 

schweren Kämpfen im Osten 
mein inniggeliebter, jüngster 
Sohn, unscyr guter, unver­
gessener Bruder, Schwager, 
Onkel und Neffe, der 

Gefreite
Hans-Waldemar 

Grommedc
Inh. des E K. 2. Kl. und des 

Inf.-Sturmabzeichens 
Im blühenden Alter von 21V» 
Jahren am 27. 8. 1943 getreu 
seinem Fahneneid den Helden­
tod fand.

In tiefstem Schmerz:
Julie Grommeck, geb. Jakub­
czyk, als Mutter; Margarete, 
Hildegard Hoinka, geb. Grom­
meck, Gefr. Alfred, z, Zt. im 
Osten, Geschwister; Reinhold 
Hoinka, als Schwager; sein 
Neffe Werner und alle An­
verwandten.

Gleiwitz, Mauerstraße 18, den 
21. Oktober T943. , *
Seelenamt: tiienstag, 26. Okt., 
9 Uhr, Allerheiligen-Kirche. *

isjrL Nach ununterbrochenem 
iJ*Sw zweijährigen Fronteinsätz 
^ im Osten fiel am 30. Sep­

tember, fern der Heimat und 
■seinen Lieben, unser einziger, 
herzensguter und inniggeliebter 
Sohn und lebensfroher Bruder, 
Onkel und Neffe, der 
Uffz. u. O. B. in ein. Gren.-Regt.

Erwin Bieniek
Regierungs-Inspektoranwärter
Inh. mehrerer Ehrenzeichen 

im schönsten Alter von 22 Jah­
ren. Von seinen Kameraden 
wurde er beigesetzt. Er gab 
sein junges Leben für die 
Zukunft unseres ewigen, deut­
schen Volkes.

Deine dankbaren Eltern: 
August Bieniek und Frau 
Gertrud, geb. Rieger und 
Schwester Gerda sowie alle 
Artverwandten.

Gleiwitz, Scharnhorststraße 10, 
den 23. Oktober 1943. 
Seelenamt: Donnerstag. 4. Nov., 
um 8 Uhr ln der Christus- 
König-Kirc'he.

r'WLi Bci den schweren Kämu- 
iKMI fen im Osten fand den 

Heldentod am IO. Septem­
ber 1943 unser geliebter Sohn, 
unser lieber Bruder, Enkel, 
Neffe und Vetter, der 

Gefreite
Günter lVludialla

lm Alter von1 18 Jahren und 
10 Monaten.

In tiefer, doch stolzer Trauer: 
Max Muchalla u. Frau Elisa­
beth, geh Sch lie; H-Uottf. 
Ernst, X. Zt. in Urlaub, Ger­
hard, Adelheid und Dorothea, 
als Geschwister und Anver­
wandte,

Gleiwitz-Oehringen. Dammann- 
straße 14, den 23. Oktober 1943.

Uns traf zum zweiten 
Male die schmerzt. Nach­
richt, daß nach Gottes hl. 

Willen auch unser zweiter, 
ältester und liebster Sohn und 
unser unvergessener, lieber 
stets um unser Wohl be­
sorgter Bruder, Schwager und 
Onkel, der
Obergefreite in einem Panzer- 

Grenadier-Regiment
Hubert Goritzka

Inh. d. Verwundetenabzeichens 
und der Ostmedaille 

Teilnehmer sämtlich. Feldzüge, 
lm Alter von 26 Jahren bei 
einem feindlichen Angriff in 
Italien den Heldentod fand. Er 
folgte seinem gefallenen Bruder 
Willi nach 8 Monaten in die 
Ewigkeit.

In unsagbarem Schmerz: 
Alfons Goritzka und Frau; 
Hildegard und Irmgard, als 
Schwestern; Josef Peters, als 
Schwager un.d Brigittelein. 

Gleiwitz, Höferstraße 4, den 
21. Oktober 1943.
Seelenamt: Mittwoch, 27. Okt., 
8 Uhr, in der Kreuz-Kirche. *

«/Wir erhielten die traurige 
MiP1 Nachricht. daß unser 
HAT lebensfroher Sohn, guter 
Bruder, der

Fallschirmjäger
Rudolf Sekulla

tm blühend. Alter v. 18V: Jahren 
in den schweren Kämpfen in 
Tunesien gefallen ist. Er gab 
sein hoffnungsvolles Leben für 
Großdeutschlands Zukunft 

In tiefstem Schmerz:
Josef Sekulla, und Frau 
Pauline, geb. Zurke, Eltern; 
DRK-SchwesterGertrud,Erika 
und Erich, als Geschwister. 

Birkenau (Siedlung), Willi- 
Gaida-Str. 9, Gfeifswald (Pom­
mern), den 21. Oktober 1943. *

Uns traf zum zweiten Male 
gl die schmerzliche Nach­

richt, daß nach Gottes 
hl. Willen "ah den Folgen einer 
schweren Verwundung in einem 
Lazarett im Osten unser guter, 
braver, nievergessener Sohn, 
unser guter Bruder, Schwager, 
Onkel, Neffe und Vetter, der 
Obergefr. in einem Artl.-Regt.
Maximilian Sdiykowski

Inh. der Ostmedaille 
Teilnehmer aller Feldzüge, nach 
4‘/*jähr. Soldatenleben im Alter 
von 26 Jahren und 8 Monaten 
für seine liebe Heimat ge­
storben ist. Er fand auf einem 
Ehrenfriedhof seine letzte 
Ruhestätte. Er folgte seinem 
vor sechs Wochen gefallenen 
Bruder Heinz in die Ewigkeit. 
Mit unserem unermeßlichen 
Leid fügen wir uns in Gottes 
Willen.

Johann Schykowski und Frau 
Marie-Magd., geb. Horoba, als 
Eltern; Gefr. Anton, Gefr. 
Josef, z. Zt. im Osten, Hans, 
Ernst, Gertrud Garbas und 
Helene Morawietz, geb. Schy­
kowski, Geschwister; Schwä­
gerinnen, Schwager und An­
verwandte.

Gleiwitz, Birkenallee 35 den 
23. Oktober 1943.
Seelenamt: Mittwoch, 27. Okt., 
um 8 Uhr, in der Familien- 
Kirche, Bergwerkstraße. *

Auch wir trauern mit den 
Angehörigen um einen unserer 
besten Arbeitskameraden und 
werden sein Andenken stets 
in Ehren halten. . 
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Goldschmiede Riedel, Gleiwitz.

JM,: Uns traf die traurige Nach- 
wjt rieht, daß auf dem Felde 
'lm der Ehre unser lieber, 
nievergessener Sohn und guter 
Bruder, Neffe und Vetter, der 

Unteroffizier
Stanislaus Grüner

Inh, des E. K. 2. Kl., des Ver­
wundetenabzeichens, des Inf.- 
Sturmabzeichens, der Sudeten- 
Erinnerungsmedaille und der 

Ostmedaille
Teilnehmer aller Feldzüge, am 
1. Oktober 1943 im Alter von 
28 Jahren im Osten den Hel­
dentod fand.

In tiefstem Schmerz:
Anton Grüner u. Frau Marie, 
geb. Mainka, als Eltern; Joh. 
Grüner, Theodor Grüner, als 
Brüder; Leokadie Grüner, als 
Schwester, verb. Pastuschka, 
Lina Randhahn, geb. Grüner, 
als Tante und alle Anver­
wandten.

Horneck, Sandowitz, Gernrode 
(Harz), " Tarnowitz, Beuthen.« 
den 23. Oktober 1943. 
Seelenamt: Dienstag, 26. Okt., 
6.30 Uhr, in Hornepk.

Am 5. August starb irf 
[gölj soldatischer Pflichterfül- 

lung für Großdeutschland 
in einem Feldlazarett in Sizilier! 
mein herzensguter und hoff­
nungsvoller Sohn, unser lieber 
Bruder, der
Gefreite in ein. Panzer-Division

Edmund Komorek
Abiturient

Inh. des E. K. 2. Kl. / 
zwei Wochen vor 'seinem 
21. Geburtstag. Er folgte seinem 
vor einem Jahr gefallenen 
Bruder Heinz.

In tiefstem Schmerz: 
Leonharda Komorek, geb. 
Makowski, als Mutter; Ursula 
und Gerhard Komorek, als 
Geschwister.

Ratibor, Straße der SA 12, 
den 23. Oktober 1943.
Seelenamt hat bereits statt­
gefunden.
Beileidsbesuche werden dan­
kend abgelehnt.

Danksagung! Für die wohl­
tuende .Anteilnahme in Wort, 
Schrift und die'schönbn Kranz­
spenden sowie für das zahl­
reiche Grabgeleit beim Hin­
scheiden m^ner lieben Gattin 
Frau Wilhelmine Krause, geb. 
Skora, sage ich auf diesem 
Wege allen meinen herzlich­
sten Dank. Erich Krause, Gatte. 
Gleiwitz, im Oktober 1943. *

Biete sonn. Stube 
und Küche mit 
Hausbereinigung, 
suche ebensolche 
ohne Hausmeistu 
Ang. u. 10 425 L 
Wand. Gleiwitz

Für die vielen Beweise herz­
licher Anteilnahme sowie für 
die schönen Kranzspenden 
beim Helmgange unseres ge­
liebten Vaters sagen wir un­
seren aufrichtigen Dank. 
Geschwister Grüske. Gleiwitz, 
im Oktober 1943. *

Biete in Ratibor 
geräumige l‘/s- 
Zimmerwohnung 
mit Küche und 
Entree, suche in 
Gleiwitz od. Hin- 
denberg- gl." oder 
2-Zimmerwohng. 
Ang. u. Ra 3162 
Wand. Ratibor.

ab
(JwG Fern der Heimat u. seinen 
fejSj Lieben, fiel bei den-schwe- 

ren Abwehrkämpfer} im 
Osten arm 13. September 1943 
unser herzensguter Sohn und 
inniggeliebter Bruder, der 

Schütze
Josef Pieronczyk

im blühenden Alter v. 22 Jahren. 
In tiefem Schmerz:
Klemens Pieronezyk u. Frau 
Florentine; geb. -Gabrvsch, 
als Eltern; Kanonier Georg, 
z. Zt. im Felde, Obergefreit. 
Gerhard, z. Zt. im Westen und 
Tädi, als Brüder, 

Gieraltowitz, den 23. Okt. 1943. 
Seelenamt: Dienstag, 26. Okt., 
in Gieraltowitz.

Am 22. Oktober 1943 entriß uns 
der Tod nach langem, mit 
großer Geduld ertragenen Lei­
den. meinen lieben, treuen 
Mann, unseren herzensguten 
Vater, Schwiegervater, Opa, 
Bruder, Schwager,. Onkel, den 

Reichsbahn-Pensionär
Karl Olschowka

Teiln. geg. den Boxeraufstand 
1899—1900 (China) 

im Älter von 66 Jahren.,
In tiefem Schmerz:
Anna Olschowka, geb. Viereck, 
als Gattin; Walter Olschowka, 
Oberleutnant der Luftwaffe; 
Gerhard Luda und Frau 
Lenchen, geb, Olschowka u. 
Enkelkinder; Nikolaus Dama- 
schek und Familie sowie 
Anverwandte.

Gleiwitz, Holderweg 39, Laband, 
Radom, Ehrenforst, Konstadt 
und Ratibor, den 23. Okt. 1943. 
Beerdigung: Montag, 25. Okt., 
um 15 Uhr, von der Halle des 
Lindenfriedhofes. *

Danksagung! Tiefbewegt durch 
die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme in Wort, Schrift, 
Blumen und Kranzspenden und 
die zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt’ sowie Grabgeleit 
beim Tode meiner geliebten 
Gattin und treusorgenden Mut­
ter, Schwiegermutter, Groß­
mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, sprechen wir allen 
unseren herzlichsten Dank aus. 
Josef «Sacher, als Gatte und 
Kinder. Hindenburg, Okt. 1943/

Biete 2-Zimmer- 
wohnung, Küche 
u. Entree, 1. St, 
suche gleiche od. 
3-Zimmerwohg. 
im 2. Block. 

Ang. unt. 447 Hi 
Wand. Hindbg.

Danksagung! Tiefbewegt 
Sj durch die vielen Beweise 
h herzlicher Anteilnahme 

bei dem schmerzlichen Verlust 
durch den Heldentod meines 
inniggcliebten Gatten u. Vaters, 
unseres lieben Sohnes und 
Bruders, des Unteroffz. Ernst 
Schupke, sprechen wir unsern 
Dank aus. Auch danken wir 
für die Blumen u. Teilnahme am 
Seelenamt. Ingeborg Scliupke, 
geb. Hauschka, Ernst Schupke 
und Frau Märta. Gleiwitz, 
im Oktober 1943.

Biete 2 = Zimmer- 
wohng, u. Küche 
in Hindenburg, 
suche gleiche od. 
groß, in Ziegen­
hals oder and. 

Land- oder Ge- 
birgsort m. Bahn 
hof. Angebote 

unter 445 Hi an 
Wand. Hindbg.

Biete schöne 3- 
Zim.-Wohnung u. 
Garten b, Gleiw., 
5 Min. V. Auto­
bushaltest. suche 
2 Zimm.-Wohnung 
in Gleiwitz. Ang. 
unt. 5844 K an 
Wand. Gleiwitz. *

gab am 4. Oktober in den 
schweren Abwehrkämpfen 

am Dnjepr unser einziger, 
unvergessener, über alles ge­
liebter Sohn, Bruder, Neffe 
und Vetter, d.er

Obergefreite
Heinz-Eberhard Titz
Inh. des E.^K. 2. Kl. und des 

Verwundetenabzeichens 
kurz vor seinem 23. Geburts­
tage in hoher Erfüllung seiner 
soldatischen Pflicht seih Leben 
für das Vaterland. »

In unsagbarem Schmerz und 
tiefer Trauer:
Knappschaftsinspekt.Heinrich 
Titz u. Krau Otti, geb. Maiser, 
als Eltern; Dorothea Titz. 
Apothekerpraktikantin, als 
Schwester.-

Gleiwitz, Moltkestraße 11, den 
23. Oktober 1943.
Seelenamt: Donnerstag, 4. Nov., 
9 Uhr, Allerheiligen-Kirche. "

„\WL, Schmerzlich traf uns die 
ÜM8I Nachricht, daß mein ge- 

liebter Mann, unser lieber, 
guter Vati,-’* guter Sohn und 
Bruder, Schwiegersohn, Schwa­
ger, Onltel, Neffe, Enkel, der 
Oberfeldwebel und Zugführer

Walter Ceglarski
Inh. des E. K. 2. Kl., mehrerer 
rumänischer Auszeichnungen 

und der Ostmedaille . - 
bei den Kämpfen Welikije 
Lucki am 26. September 1943 
im blühenden Alter v. 30 Jah­
ren den Heldentod fand.

In unsagbarem Schmerz: 
Trüctel Cegląrski, geb. Huhnt, 
als Gattin; seine beiden Lieb­
linge Helga und Ursel; Paul 
Schattpn u. Frau, geb. Tiralla, 
als Ettern; Gefreiter Alfred 
Ceglarskf, ' z. Zt. im Felde, 
Maria Jendrok, Klara.Schuba, 
als Geschwister; Feldw. Edi 
Jendrok, Obergefreiter Emil 
Schuba, Schwager; Richard 
Huhnt und Frau, als Schwie­
gereltern und alle Anver­
wandten.

Ottmuth, Schleusenstraße 71, 
Gleiwitz, den 23. Oktober 1943.

Nach kurzer, schwerer Krank­
heit starb am 21. 10. 1943, für 
uns alle viel zu plötzlich, 
wohlvorbereitet für die Ewig­
keit, meine liebe, treusorgende 
Gattin, meine gute, unver­
gessene Mutter, beste Schwie­
germutter, Schwester, Schwä­
gerin und Tante

Frau Anna Loga
geh. Hoin

irp Alter; von 55% Jahren. Sie 
folgte ihrem am 19. 5. 1942 ge­
fallenen Sohne in die Ewigkeit. 
^ In unermeßlichem Schmerz: 

Max Loga, als Gatte; Trudel 
Grzonka, geb. Loga, als ein­
zige Tochter; Toni Grzonka, 
als Schwiegersohn, z. Zt. im 
Osten, und Anverwandte. 

Lipine, den 23. Oktober 1943. 
Beerdigung: Montag, 25. Okt., 
8 Uhr, von der Leichenhalle 
des Krankenhauses Schwien- 
tochlowitz.

Für die vie-5ĘL* Danksagung!
len Beweise aufrichtiger
Anteilnahme 1 ln Wort, 

Schrift und Blumenspenden 
sowie die zahlreiche Beteili­
gung am Seelenamt anläßlich 
des Heldentodes unseres lieben 
Sohnes und Bruders, des Gren. 
Georg Dorna, danken wir auf 
diesem Wege allen recht herz­
lich. Familie Paul Dorna. 
Gleiwitz, im Oktober 1943. *

Biete sonn. Wohg, 
2 Stuben, Küche, 
Entr., suche iVz- 
Zimmerwohnung 
in der Nähe 
Michaeltor. Ang. 
unt, 466 Hi an 
Wand. Hindbg. *
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2. moroenueranstailung
Sonntag, den 31. Oktober, 

II Uhr, Münzeisaal
Erstaufführung

Der Ackermann 
aus Böhmen

von Johannes von Saäz 
Inszenierung: Otto Lang 

Bühnenbild: Hans Kämmerling 
^ Der Bach-Chor, Gleiwitz
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Vorveikauf Wilhclmstraße 18 (bisher 
Olympia-Geschäftsstelle) ab 25. Oktbr. 

10 bis 13 Uhr.
Preise der Plätze: RM 1.50 bis 5.^~.

Filmtheater
Gleiwitz

Ufa - Schauburg: „Zwei glückliche
Menschen“. *** Ein lustige; Wien- 
Film mit Magda Schneider, Wolf 
Albach-Retty. Täglich: 14,30, 17,15 
und 20 Uhr. Heute, vorm. 11 Uhr, 
Märchen-Vorstellung: „Das tapfere 
Schneiderlein".

UP-Lichtspiele: „Annette und die
blonde Dame“ *** Täglich 14,30, 
17.15, 20.00 Uhr.

Capitol; „Liebeskomödie" *** Tag], 
14.30, 17.15, 20.00 Uhr.

Deli-Theater; Bis auf Weiteres wegen 
techn. Erneuerungen geschlossen, 

Central-Lichtspiele: „Nachtfalter“ *'** 
verlängert bis Montag.

Gloria - Lichtspiele, „Sonntagskinder".

Hindenburg 
Lichtburg: 2. Woche; „Sommerliebe." 

*** Täglich: 14.30, 17.15, 20.00 Uhr, 
Lichtspielhaus; Heute „Der Senior- 
chef" *** Beginn: 14.30, 17.15, 20.00, 
* Für Jugendliche zugelassen.

** Für Jugendliche über 14 Jahre 
zugelassen

*** Für Jugendliche nicht zugelassen.

Konzert
Konzertgemeinde Gleiwit? - Stadt und 

NSG „Kraft durch Freude", Erstes 
Konzeih Montag, 25, Oktober 1943, 
19,30 Uhr, Gleiw., Aula d. Staat!. Gym­
nasiums, Kattowitzer Allee, Sinfonie- 
Konzert. Solist: Prof. Franz Faß­
bender, Würzburg,Cello. Das Orchester 
des Oberschlesischen Ländestheaters, 
Dirigent; Erich Peter, musikalischer 
Oberleiter des Oberschles. Landes­
theaters. Strecke,' Wödl, Schubert- 
Cassado. Eintrittspreise: 2 bis 5 M. 
Vorverkauf NSG,,Kraft durchFreude", 
Gleiwitz, Ring 22.

Danksagung! Allen denen, 
Isfitfll die uns in dem großen 
** Schmerz anläßlich des 

Heldentodes unseres geliebten, 
unvergessenen Sohnes und 
Bruders, des H-Stifm. Alfred 
Niewolik durch Wort, Schrift 
sowie Blumengpenden und 
zahlreiche Beteiligung am 
Seelen,amt ihre herzliche An­
teilnahme bewiesen haberi, sei 
auf diesem Wege aufrichtig 
"gedankt. Familie Valentin 
Niewolik. Gleiwitz, Okt. 1943. *

Biete gr. 2-Zim.- 
Wohnung m. -Bei­
gelaß u. Garten, 
suche 2 Zimmer 
oder größere in 
Stadt und Land. 
Gutenquell bei 
Peiskretscham, 
zu erfr. im Gast­
haus. *

KdF-Variefe

Heiraten

Nach kurzem, schweren Leiden 
entriß mir der Tod meinen 
lieben und herzensguten Mann, 
unseren treusorgenden Vater, 
Bruder, Schwager, Schwieger­
sohn, Onkel und Neffen, den 

Oberhäuer
Max Witlek

im Alter von 47 Jahren.
In tiefem Schmerz:
Hedwig Wittek, als Gattin; 
Obergefr. Gerhard, z. Zt. im 

. Felde, Flieger Erich,'Werner, 
Max und Hildegard, Kinder 
und Anverwandte. 

Gleiwitz-Oehringen Gerhard- 
strafle 17, den 23. Oktober 1943. 
Beerdigung: Dienstag, 26. Okt., 
9 Uhr, vom Trauerhause.

jÄSt Danksagung! Allen denen,

L ■ beim Heldentod unseres 
liebere nie vergessenen Sohnes 
und Bruders, des Jägers Oskar 
Kołodziej, durch Wort, Schrift, 
zahlreiche Blumenspenden und 
Beteiligung am Seelenamt ihre 
Anteilnahme bewiesen haben, 
sprechen wir unseren herz­
lichsten Dank aus. Die untröst­
lichen Eltern: Johann und
Franziska Kołodziej. Labund, 
im Oktober 1943.

Junggeselle, - Mitte 
Dreißig, dklbld., 
1,68 gr., Ing. in 
gut. Stell, bei In­
dustrie, sucht zw. 
bäld. Heirat lieb., 
hausfraul. Land­
ed. Stadtmädel i. 
entspr. Vcrhältn. 
Zuschr. mit Bild 
unter 3152 A an 
Wand, Gleiwitz.*

<■/ Fern der Heimat und 
seinen Lieben fiel am 
4. Oktober bei den schwe­

ren Kämpfen lm Osten mein 
geliebter Mann, der gute Papi 
seiner ' kleinen Tochter Diet­
linde, unser lieber Sohn und 
Schwiegersohn, Brutier, Schla­
ger, Onkel und Neffe, der 

San.-Unteroffizier
Alex Wilczek

Inh. des E. K. 2. Kl., des Ver­
wundetenabzeichens und der 

Ostmedaille
lm blühenden Alter von 29% 
Jahren.

In tiefem Schmerz:
Antonie Wilczek, geh. Kokott, 
deine dich nie vergessend^. 
Gattin; Dietlinde, Töchter- 
chen; Konstantin und Anna 
Wilczek, Eltern; Josef und 
Marta Kokott, als Schwieger­
eltern; Geschwister und An­
verwandte.

Hindenburg. BismarckhUtter 
Straße 5, Berlin, Qppeln miM 
Kniedorf, dqn 20. Oktober 1943. 
Seelenamt: Donnerstag, 28. Okt., 
7.30 Uhr, in der St. Franziskus- 
Kirche. *

Unser Sohn, Bruder und 
Onkel, der
Leutnant und Führer 

einer Pionier-Kompanie
Heinz Gotenberg

Y 23. 5. 1918 Ä 2. 10. 1943 
1st im Osten am 2. Oktober 
für Führer und Volk aus der 
stolzen aktiven Armee aus­
geschieden und zur großen 
Armee abberufen worden.

In stolzer Trauer:
Paul Gotenberg und Frau 
Marta, geb. Posiłek, Eltern; 
Charlotte f otenherg, als 
Schwester; Bernd Gotenberg, 
als Neffe.

Kattöwitz, den 21. Oktober 1943

Plötzlich und unerwartet ist 
unsere inniggeliebte Mutter, 
herzensgute Oma, Schwieger­
mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

Klara Scholz
geh. Metzner

für Immer von uns gegangen. 
Im Namen aller Trauernden: 
Hildegard Scholz, als Tochter. 

Hindenburg, 21. Oktober 1943. 
Beerdigung: Montag, 25. Okt., 
14.30 Uhr, vom Trauörhäusc, 
Dorotheenstraße 67. *

Danksagung! AJlen denen, 
die uns in dem großen 
Schmerz anläßlich des 

Heldentodes unseres innigge­
liebten Sohnes und Bruders, 
des Gefreiten Gerhard Opolka, 
durph Wort und Schrift ihre 
Anteilnahme bewiesen haben, 
sei auf diesem Wege recht 
herzlich gedankt. Wilhelm 
Opolka und Frau Klara; Eltern 
u. Bruder. Laband, im OktH943.*

Schuhmachermstr., 
m. eig. Wohn. u. 
gutgeh. Geschäft 
i. Kleinstadt OS., 
66 J, alt, kath., 
sucht zw. Heirat 
Bekanntsch. einer 
Frau im Alter v. 
40—50 j, Witwe 
mit Kind änge 
Diskret, zugesich. 
Zuschr. m. Bild, 
d. zurückgegeben 
wird, u. 3101 A

Schützenhaus „Neue Welt“ Gleiwijtz, 
Das bunte Oktober - Programm I
Sonntag,. 16 Uhr, Richard Schwarz, 
der Poet ^des Deutschen Varietes; 
Dolores Bruna, d. charmante Schla­
ger-Sängerin; Käthe Tessin, Mezzo­
sopranistin; Greta Roos, Film- und 
Step - Parodistin; Rose und Ben, 
Equilibristen; Jack Olten, Zauber- 
künster; Jeanne van der Weerdt und 
Rinaldo Petrioli, Klavier * Duo; 
Kleweska, der Weitrekordmeister im 
Expanderziehen; Hans Bela, Leucht­
sensationen; Lidia und Harry, 
Luftakrobaten; Schau - Orchester 
Bruno Nanni. Vom 17. bis zum 
31. Oktober 1943, Beginn der Vor­
stellungen täglich 20 Uhr, Sonntag 
16 und 20 Uhr. Vorverkauf in den 
KdF-Dicnststellen: Gleiwitz, Ring 22; 
Hindenburg, Neue Dorothccnstr. 5. 
Karten für die Nachmittag« und 
Abend-Vorstellungen an der Kasse 
noch zu haben.

Volksbifdungsstätte

Großes Herzeleid brachte 
LKiry uns die traurige Nach- 
^ rieht, daß am 20. 9. 1943, 

fünf Monate nach dem Helden­
tod seines Bruders, unser 
letzter, lieber Sohn, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 

Grenadier
Ehrenfried Hohberg

für Führer und Vaterland im, 
Osten im Alter von 35 Jahren" 
gefallen ist.

In tiefster Trauer:
Rudolf und Gertrud Hohberg, 
Eltern; Hanne Klingstedt, als 
Schwester; Elisabeth Hohberg, 
als Schwägerin; llffz. Georg 
Klingstedt, Schwager; Ursula, 
Brigitte, Jutta, seine Nichten 
und Anverwandte. 

Hindenburg, Hochbergstraße 7, 
den 22. Oktober 1943. *

Nach kurzem, mit Geduld 
ertragenen Leiden verstarb,- 
wohl vorbereitet für die Ewig­
keit, am 21. Oktober mein treu- 
sorgender Gälte, unser gelieb­
ter Vater und Schwiegervater, 
Sohn, Onkel und Opa,

Karl Langer
lm Alter von 55 Jahren.

In tiefstem Schmerz: 
Franziska Langer, geh. Pal­
lasch, Gattin; Gerhard, Gretel, 
Erika, Ernst, Kinder; Margot, 
Schwiegertochter; Kurl, als 
Schwiegersohn; Marie Langer, 
Mutter und Anverwandte. 

Hindenburg, Bergstraße 1, den 
23. Oktober 1943. »
Beerdigung: Montag, 25. Okt., 
9.15 Uhr, von der Leichenhalle 
des Städtischen Krankenhauses, 
Hilgerśtrafle. *

ifftRSÄJffiÄ Schmerz beim Heldentode 
unseres jüngsten Sohnes und 
Bruders, des Uffz. Walter 
Gegner ihre aufrichtige Teil­
nahme erwiesen haben sowie 
die zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt, sprechen wir hier­
mit unseren herzlichsten Dank 
aus. Die trauernden Eltern 
und sein Bruder Hans.
Tost, im Oktober 1943.

inniger Anteilnahme in 
Wort und Schrift sowie die 
Beteiligung u. Blumenspenden 
beim Seelenamt für meinen 
zweiten gefallenen Sohn, den 
Uffz. Alfred-Heinz Nietsch 
sage ich auf diesem Wege 
meinen herzlichsten Dank 
Anna Nietsch, als Mutter. 
Hindehburg, im Oktober 1943 *

.Gleiwitz
Münzersaal „Haus Oberschlesien“.
Freitag, 29, Okt., 19.30 Uhr, Georg 
Bitting liest aus eigenen Werken. 
Eintrittspreis RM 1.—. Inhaber von 
Hörerkarten, Wehrmacht, RAD, HJ 
und RDM gegen Personalausweis lm 
Vorverkauf,KdF-Vcrkaufsdienststelle, 
Ring 22, 50 Pfg.

Hindenburg
Der Dichter Georg Britting liest aus 
eigenen Werken. Dienstag, 26, Okt, 

an Wd, Gleiw * 20 Uhr, Tonhalle .Florianstraße, 
’* ' musikalische Umrahmung: Johann

Sebastian Bach, Largo aus dem 
Konzert Nr. 3, D-Moll für zwei 
Violinen mit Klavierbegleitung, 
1. Violine Studienrat Brückner, 
2,. Violine Studienrat Kaliczinski, 
am Flügel Rektor Ungrad, Eintritts­
preis 1.— -0; Inhaber von Hörer­
karten, Wehrmacht, RAD, HJ und 
BDM 50- Pfg. Vorverkauf in der 
KdF-Vcrkaufsdienststelle, Neue Do- 
rotbecnstraßc 5,

Vereinsnachrichten

Das Seelenamt für -den gefal­
lenen Uffz, Robert Kurka 
findet Mittwoch, 27. Oktober, 
8 Uhr, in der Christus-König- 
Kirche in Gleiwitz statt. •

Unser Kamerad Karl Olschowka 
ist verstorben. Antreten zur Beer« 
digung am Montag, 25. Oktober, 
14.30 Uhr, vor der Halle des Linden­
friedhofes. Kolonialbund u. Krieger­
kameradschaf t. *

Wer wünscht sich 
ein liebes, gutes 
u. tüchtiges Fr au-f 
chen als Ehe­
kameradin? Eine 
28jähr.,feingeb;ld. 
musik- u. natur- 
lieb. Schlesierin, 
kath., nicht um 
vermög., m. voll­
ständig. Wäsche- 
ausstcucr, möchte 
diesen Herzens­
wunsch ein. eben­
so lieben Mann 
m. gut.- Charakt. 
erfüllen. Erbeten 
mir ernstgem. Zu­
schrift., evtl. m. 
Bild, unt. 3098 A 
an Wd. Gleiw. * 
Verschwiegenheit 
beiderseitig.

Tficht.Kaufmanns- 
frau, selbständig, 
Gemischtwären« 
Gastwirtsbranchc,
47 J., volle Fig., 
fesche Erschein., 
lieb., angen. Wes., 
vielseit. interess., 
sehr häuslich u. 
wirtsch., ersehnt 
Wieder- bzw. Ein-

Verschiedenes
Bekanntmachung. Auf Grund des § J 
der Verordnung über Maßnahmen auf 
dem Gebiete des Bank- und- Spar­
kassenwesens vom 5'! Dezember 1939 
(RGBl. 1 S. 2314) in der Fassung 
der Verordnung vom 31. Dezember 
1940 (RGBl. 1 für 1941 S. 19) ist 
durch Anordnung des Reichswirt­
schaftsministers vom 20. Juli 1943 
unsere Kreditgenossenschaft mit so­
fortiger Wirkung aufgelöst worden. 
Gemäß § 82 Abs. II des Genossen­
schaftsgesetzes fordern wir unsere 
Gläubiger auf, sich bei der Unter­
zeichneten Genossenschaft zu mel­
den. Gleiwitz, den 18. Oktober 1943, 
Spar- & Kreditbank eGmbH. Gleiwitz 
in Liquidation. Die Liquidatoren. 
Ossig, Sojka.

heirat, Beamt, be- Kunst- und Vergrößerungs - Anstalt
vqrzugt.Zuschrift 
unter 3103 A an 
Wand. Gleiwitz.

Ziffer-Nr.
nicht vergessen.

Wendling, Hamburg, Danziger Str, 18, 
jetzt Glockengießerwall 8. Bitte meine 
Besteller um Angabe ihrer Adresse 
mit meiner Bestellnummer._________
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